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Gegen die Weltreaktion!(
In der Nacht des Weltkrieges, über den Greueln des Völker

mordens leuchtet im Oſten die Fackel der ſozialen Revolution, die
ſeitdem noch keine revolutionäre Macht der alten Welt hat ver
löſchen können. „Friede das war die Loſung, mit der unſere
ruſſiſchen Genoſſen, die vielverläſterten Bolſchewiki, in der denk
würdigen Revolution vom 7. November 1917, die Verwaltung des
vom Zarismus zerrütteten Landes übernahmen „Krieg!“ das
war das Schickſal, das ihnen die kapitaliſtiſchen Staaten aller Län
der brachten. Aber obwohl ſich der eiſerne Ring der Blockade um
das gepeinigte Land im Oſten Europas legte, obwohl von allen
Himmelsrichtungen die Armeen anrückten, die dem Geldſadk wieder
zur Macht verhelfen ſollten, obwohl die böſe Erbſchaft des Blut
zaren, Not und Elend, auf dem ruſſiſchen Volke laſtete, die Männer

der ſozialen Revolution in Moskau und Petersburg, die Arbeiter
und Vauern des weiten Reiches ließen das rote Banner des 7. No
vember nicht ſinken. Der deutſche Militarismus, die Fauſt des
Generals Hoffmann in Breſt-Litowſk, Kaledin und Kornilow, die
Koſakengenerale der Reaktion. Rumänen und Franzoſen in Odeſſa.
Petliura, der Nationalukrainer in Kiew, Engländer und Ameri-
kaner in Archangelſk und Murmanſk, Finnen, des Mörders Manner-
heim in Karelien, Judenitſch und die deutſchen Baltikumer in den
Cſtſeeprovinzen, Denikin im Süden, Koltſchak und die Japaner im
Oſten wer kennt die Söldnervölker, nennt die Namen der Meute,
die ſich auf Rußland ſtürzte! Rußland verzagte nicht. Zauſend-
mal totgeſagt, erhob es ſich immer wieder in bewunderungswürdi-
gem Mute und ſchlug die Angreifer zu Boden. Vor den Toren
Petersburgs kämpften die Arbeiter jener Stadt, die nach den bür
gerlichen Lügenmeldungen längſt verhungert ſein mußten, Jude-
nitſch nieder. Von der Wolga trieben die Arbeiter und Bauern der
Roten Armee Koltſchak bis nach Jrkutſtk am Baikalſee zurück und
vernichteten ihn. Sie befreiten das Kohlengebiet am Don und den
Kaukaſus von Denikin, ſie beſetzten Südrußland und die Ukraine,
vſlanzten am Weißen Meere jene Fahne der Empörung auf, die den
Hapitaliſten aller Länder das Schreckgeſpenſt der nahenden Ver
geltung iſt.
Entſetzt ließ die Meute einen Augenblick von ihrer Hetze ab.

England, der Geldgeber all des Geſindels, das den Ring um
SowjetRußland bildete, fürchtete, umſonſt ſein Geld einzuſetzen,
und wurde ſchwankend. Um ſo mehr, da in den Ländern Zentral-
aſiens der Gedanke des Kommunismus, der in den urwüchſigen
Lölkern jener Gegenden nie ausgeſtorben war, einen guten Boden
fand, Zentralaſien aber an Jndien grenzte. Sowjet Rußland er-
klärte ſeine Friedensbereitſchaft. Unermüdlich betonte es, daß es
den Frieden wolle und brauche, um in aufbauender Arbeit ſeine
eigentliche Miſſion zu erfüllen, das Gebäude des Sozialismus zu
errichten. Seine roten Armeen, die Koltſchak in Sibirien vernichtet
hatten, rief es zurück und gab ihnen anſtelle des Gewehres der
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daß der Friede in den gequälten Völkern des Oſtens naht. Die
polniſche Regierung fürchtet ein friedliches Sowjet- Rußland noch
mehr als ein kriegeriſches, denn die Jdeen des Sozialismus, die
man als Bolſchewismus den Maſſen denunziert, werden von keinem
Grenzpfahl und keinen Maſchinengewehren ferngehalten. Deshald
hat man nun ein neues Komplott geſchmiedet und iſt zu einer
Offenſive gegen Sowjet- Rußland geſchritten, die zu
verſchiedenen Anfangserfolgen geführt hat. Kiew iſt den Polen in
die Hände gefallen. Trotzdem muß ihnen klar ſein, daß Rußland
ſie militäriſch vernichten könnte, wenn es ſeine Macht auf Polen
konzentriert. Wenn die Polen trotz dieſer Erkenntnis die Offenſive
begonnen haben, ſo müſſen ſie ſich geheimer Unterſtützung erfreuen.
Und ſo iſt es: Erneut bemüht man ſich, eine gemeinſame Front der
Randſtaaten gegen die Sowjet- Republik herzuſtellen. Manner-
heim, der Schlächter des finniſchen Proletariats, der Freund
Ludendorffs, konſpirierte in Berlin bei der engliſchen Geſandſchaft.
Japan ſendet unaufhörlich Truppen nach Sibirien. Zum letzten
Male erhebt man ſich, um den verhaßten Sozialismus in
Rußland niederzuſchlagen.

Wehe dem Proletariat aller Länder, wenn es gelingt! Das
ſozialiſtiſche Rußland iſt die Zukunftshoffnung des inter
nationalen Proletariats. Wird es niedergeknüttelt, ſo iſt der revo
lutionäre Kampf in allen Ländern ungeheuer erſchwert. Gerade
die deutſche Arbeiterklaſſe würde die Folgen der ruſſiſchen Nieder-
lage ſchwer zu tragen haben. Die ſoziale Umwälzung in Deutſch
land wird durch ein ſozialiſtiſches Oſteuropa ganz bedeutend er
leichtert. Ein Rußland, das durch die Entente beherrſcht wird,
liefert uns keine Rohſtoffe und Lebensmittel. Deshalb liegt es im
eigenen Jntereſſe der deutſchen Arbeiterſchaft, wenn ſie ſich jetzt
erhebt und in den Ruf der Proletarier aller Länder einſtimmt:

Hände weg von Sowjet-Rußland!
Die engliſche Arbeiterſchaft hat auch diesmal wieder dieſen Ruf

erhoben, und die engliſche Regierung hat dem Ruf äußerlich nach-
gegeben, indem ſie im Unterhaus verſicherte, ſie habe mit der
polniſchen Offenſive nichts zu tun. Wir müſſen verlangen, daß die
deutſche Regierung allen Umtrieben der zariſtiſchen Gegenrevo-
lutionäre, die in Berlin ihr dunkles Gewebe ſpinnen, energiſch
entgegentri?t. Die Forderung der Unabhängigen Sozialdemokratie
war ſeit jeher:

Friede mit allen Ländern, Freundſchaft mit
SowjetRußland!

Das polniſche Volk, deſſen Befreiungskampf wir immer unter
ſtützt haben, muß aufmerkſam gemacht werden auf ſeine ver
brecheriſche Regierung, muß erfahren, daß Deutſchland nicht ge
willt iſt, ſich als Bundesgenoſſen in einem neuen Kriege miß-
brauchen zu laſſen.

Der Zentralvorſtand der Unabhängigen Sozial-
demokratie hat zu einer Aktion für die Sowjet- Republik auf-
gefordert. Das Halliſche Proletariat wird am nächſten SonntagHammer und die Axt, anſtelle der Geſchütze den Pflug und anſtelle

der Aufgabe, die ſoziale Revolution auf Schlachtfeldern zu ver
teidigen, die wahrhaft große Aufgabe, ſie durchzuführen in fried
licher Arbeit.

Vergebens! Polen, deſſen Volk von einer unerſättlichen Re
gierung in imperialiſtiſche Machtträume gelullt wird, will nicht,
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Die Henkerrolle Angarns.
Berlin, 14 Wai. Eigene Drahtmeldung des HV.) Während

England und Rumänien verſichern, von der Offenſive Polens gegen
Rußland keine Vorkenntnis gehabt oder daran irgendwie ſonſt be
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Es lebe die ſoziale Revolution!

im Volkspark ſeine Stimme erheben. Jeder folge dieſem Rufe!
Arbeiter, Angeſtellte, Parteigenoſſen!

Zeigt durch Maſſenbeſuch der Proteftverſammlung, daß Sowjet
Nußland in der Stunde der Gefahr das deutſche Proletariat an
ſeiner Seite weiß!

Auf zum Proteſt! Bekundet Sowjet-Rußland eure Solidarität
Nieder mit der Weltreaktion!

lichen Parteien und hofft, daß jede bürgerliche Regierung von vorn-
herein zum Mißerfolg verurteilt ſei. Die Angeſtellten des Poſt
und Telegravhenweſens haben die Arbeit nach der Kammerſitzung
wieder aufgenommen.
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ufw. land, auf dieſe Weiſe von der Entente die Erlaubnis ergattern zu rung Ungarns unverzüglich zu verwirklichen. Sämtliche fehr viel größere und beſſer bewaffnete Maſſe der Bewegung für
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Jn Jtalien iſt das Miniſterium Nitt S getr c Seutt O S, 12. Mai. (WTB.) Der polniſche General die Zuſammenſchlüſſe zu Karteüen, jetzt in Frankreich und bereits
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der jedoch der Regierung nicht. ſondern ließ ſie mit 193 gegen 112 h gthieſtreik der Polen für die Volſchewiſten kann keine Rede ſein. Seltverſtändlich iſt auch die neue Kampffront vor Fehlſchlägen
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Der Klaſſenkampf in Frankreich.
Der franzöſiſche Kapitalismus hat die Rebellion im Leibe. Je

brutaler die Herren des Kapitals ihre Herrſchaft durch den ſieg-
reichen Militarismus ſichern und ausbauen, um ſo heftiger wird
der Widerſtand der Arbeiterklaſſe geweckt. Jetzt hat er ſich zu
offener Empörung verdichtet, die zum Glück nicht regellos empor
flammt, ſondern ſich zu planmäßigem Handeln der geſamten ge
ſchulten Arbeiterklaſſe vereint.

Ein gigantiſcher Streik durchtobt das ganze Land! Das Ent
ſcheidende aber iſt, daß es diesmal nicht um Lohnerhöhung oder
wirtſchaftliche Aufbeſſerung geht, ſondern um eine Solidaritäts-
aktion der ganzen Arbeiterklaſſe für Sozialiſierung. Jn
erſter Linie um Vergeſellſchaftung der Eiſenbahnen. Die
Confederation du Travail (Allgemeiner Gewerkſchaftsbund) trat
den ſtreikenden Eiſenbahnern zur Seite und erweiterte ihre Forde
rungen zur allgemeinen Sozialiſierung. Die Bergarbeiter,
Hafenarbeiter, Metallarbeiter uſw. ſchloſſen ſich an, legten die
Arbeit nieder und nun wird der Streik im ganzen Lande all
gemein.

Die Regierung als politiſches Organ der Kapitaliſten griff ein.
Sie hat von Noskes Schandregiment in Deutſchland ihr Rezept
bezogen und kopiert es. Brutale Verfolgungen gingen los. Als
Hauptſchlag Aber ſoll der Antrag der Regierung auf gerichtliche
Auflöſung des Allgemeinen BGewerkſchafts-
bundes gelten. Der Bund hatte nämlich einen vollſtändigen
Plan zur Sozialiſierung der Eiſenbahnen ausgearbeitet,
was nach alten Geſetzen von Anno Tobak ſeine „Kompetenz“ über
ſchritt. Der Streik geht nun darum, daß die Regierung dieſen Ent
wurſ beraten ſolle. worauf die Regierung mit Nein und mit Auf-
löſungsdrohung, Hausſuchungen und Verhaftungen der Gewerk
ſchaftsführer antwortet. Der nimmt dadurch immer heftigere
Formen an. So machen die franzöſiſchen Proletarier eine treffliche
Lehrzeit im Klaſſenkampfe durch. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich
das Ringen immer mehr vertiefen und verſtärken muß, bis die Ar
beiter dereinſt geſchult genug ſind, um durch eine planmäßige und
einheitliche Aktion die Herrſchaft über die Produktion zu erringen.
Das Ziel bleibt immer der Sozialismus.
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Berlin, 14. Mai. Eigene Drahtmeldung des HV.) Der
Generalſtreikin Frankreich nimmt noch täglich an
Erbitterung zu, was ſich ſowohl dadurch zeigt, daß immer
neue Gruppen in den Streik eintreten, als auch dadurch, daß vie
Verfolgung der Streikführer immer größeren Umfang annimmt.

Gewerkſchaften und politiſche Kämpfe.
Die Streikbewegung in Frankreich

gibt unſerem holländiſchen Parteiorgan Het Volk Veranlaſſung
zu längeren Ausführungen über die Ausdehnung des Wirkungskreiſes der Berufsorganiſationen. Die r oder die
Gewerkſchaft ſei nicht mehr das, was ſie geweſen: die Organiſa-
tion von Arbeitern, die für beſſere Arbeitsbedingungen in ihrem
eigenen Beruf ſich miteinander verbunden haben. Die Berufs
organiſation hat nicht mehr oder wenigſtens nicht mehr allein eine
andere Verteilung der Arbeitsprodukte im Auge, ſie kämpft auch
für eine andere Produktionsweiſe. „Um die Ausbeutung zu be
ſchränken, war es notwendig, daß die Mitglieder eines be
ſtimmten Betriebes ihren Arbeitgebern eine Macht entgegenſtellen
konnten. Um die Ausbeutung abzuſchaffen, iſt es nötig, daß die
Arbeiter dem Staat, dem Machtmittel der kapitaliſtiſchen Klaſſe,
eine Macht entgegenſtellen können. Aber das können fie nicht ab
eſondert. als Glieder eines beſchränkten Betriebeßs. Zu dieſem

eck müſſen ſie ſich miteinander als Glieder derſelben
laſſe verbünden. Für die Arbeit von früher war die Vertei

lung der Arbeiter in Fachverbänden genügend und ſogar unent-
behrlich. Für die Arbeit von heute können ſie mit den Fach-

organiſationen nicht auskommen und diefe erſcheinen deshalb nicht
mehr als eine notwendige Vereinigung, ſondern als eine nach
teilige Trennung der Arbeiter. Man ſieht denn auch eine immer
ſtärkere a m der Berufsvereinigungen: die Verſchmel-
zung einer Anzahl beſonderer Organiſationen und vor allem das
gemeinſchaftliche Auftreten unter Führung einer allgemeinen
Leitung.Während früher der anfänglich vorhandene Anſchluß der Berufs
organiſationen an die politiſche Partei abgeſchnitten worden ift,
weil dies das Wachstum der wirtſchaftlichen Organiſation beein
trächtigte, fielen ſpäter alle Hindernifſe für eine beſtändige Zu
ſammenarbeit fort. Jnzwiſchen ſind die Berufsorganiſationen
viel ſtärker geworden. Ueberall ſieht man ſie Anſtalten treffen,



Taktik zu ſcharfen Debatten geführt. Aber das hat nichte gu tun
mit der allgemeinen Bedeutung der Erſcheinungen, zu denen dieſe

S Aktion gehört. Man muß immer mit der Möglichkeit einer Nieder-
1 lage rechnen. Aber es iſt ſchon viel erreicht damit, daß nicht eine

Organiſation, die den Kampf vielleicht nicht genügend vorbereitet,
8 in dieſem Kampf allein ſteht ſondern daß andere Organiſationen
3 ihr unter einer allgemeinen Leitung beiſpringen und ie in ihrem

Streit unterſtützen. ſo wie es jetzt die Bergarbeiter in Frankreich
tun, die von der Confederation Generale du Travail zum Streik
aufgerufen wurden.

Die ſchamhafte Regierung.
Die für Ende Mai vorgeſehene Konferenz in Spa wird

wahrſcheinlich bis zum Ende Juni, alſo nach den Wahlen in
Deutſchland, verſchoben werden. Die deutſche Regierung, deren

R deutlich ausgeſprochener Wunſch damit erfüllt wird, trägt angeſichts
i dieſer Tatſache ein Verhalten zur Schau, das nicht anders als

ſkandalös bezeichnet werden kann. Es iſt eine feſtſtehende von den
amtlichen Regierungsſtellen zugegebene Tatſache, daß bei der Ueber-
reichung der Einladung nach Spa durch den italieniſchen Geſchäfts
träger dieſem mitgeteilt wurde, daß die deutſche Regierung der Ein-
ladung gern Folge leiſten würde, daß ihr aber der Termin in An-
betracht der bevorſtehenden Wahlen äußerſt ungelegen ſei. Es iſt
weiter Tatſache und amtlich beſtätigt. daß der deutſche Geſchäfts-
träger in Paris ſich gegenüber Herrn Millerand in derſelben Weiſe
geäußert hat. Es iſt im übrigen durchaus verſtändlich, daß die
deutſche Regierung die Konferenz vor den Wahlen fürchtet, denn ſie
wird da Rechenſchaft über ihre Maßnahmen zur Erfüllung des
Friedensvertrages geben müſſen und ſie wird vor, aller Welt die
Beſtätigung ihrer ziel- und planloſen Außenpolitik erhalten. An
ſtatt nun aber ehrlich zu dem nun einmal ausgeſprochenen Wunſche
zu ſtehen, verſucht die Regierung es jetzt durch falſche Orientierung

der Preſſe ſo darzuſtellen, als ob die Verſchiebung nicht auf
ihren Wunſch geſchehen ſei, ſondern ihr im Gegenteil höchſt un
angenehm und unſympathiſch ſei. Die Folge iſt bereits, daß ein
Teil der bürgerlichen Hetzblätter die Ententeregierungen, die mit
der Verſchiebung nur einem Wunſche der deutſchen Regierung Rech-
nung tragen, von neuem auf das gehäſſigſte angreifen und be-
ſchimpfen. Auch dieſe ganze Angelegenheit der Doppelzürngigkeit
und Unwahrhaftigkeit der Außenpolitik gehört für die Wahlen in
das Kapitel: Vertrauen zur Koalition im Auslande, zu dem ſchon
mancher bezeichnende Beitrag an dieſer Stelle geliefert wurde und
noch geliefert werden wird.

Keine Verſchiebung der Konferenz
Paris, 12. Mai. Die Morgenblätter erklären entgegen der

BDrüſſeler Nachricht, daß in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen nicht s
von einer Verſchiebung der Konferenz von Spaa

bekannt ſei.Havas beſtätigt, daß Millerand am Sonnabend mit Lloyd
eorge in Folkeſtone zuſammentreffen wird. Die Unterredung

wird die Konferenz in Spaa betreffen. Jn offiziellen franzöſiſchen
Kreiſen weiß man noch nicht, ob die Konferenz vertagt wird.
Deutſchland hat in dieſer Hinſicht noch kein offizielles
An ſuchen geſtellt. Wahrſcheinlich werden ſich die verbün-
deten Delegierten in Paris oder Belgien vor der Zuſammenkunft
in Spaa treffen, um ein gemeinſames Vorgehen bei den Be-
ſprechungen mit Reichskanzler Müller zu vereinbaren.

Die Klaſſenjuſtizmaſchine im Ruhrrevier.
Die neudeutſche „Gerechtigkeit“.

Bei der Aburteilung der Arbeiter im Ruhrgebiet
9 liegen den Richtern ſchon von vornherein gegebene, ſogar ge

druckte-Urteilsbegründungen vor. Jn dieſen Begrün-
a vungen wird geſagt, die Arbeiter hätten die Verfaſſung und die ver

fraſſungsmäßige Gewalt beſeitigen und eine Diktatur des Prole-
teariats, oder, wenn dies nicht erreichbar, vorerſt wenigſtens eine

reine Arbeiter regierung aufrichten wollen, und zwar mit
9 Waffengewalt. Teilnehmer an dieſen Verbrechen ſei jeder, der der

Noten Armee in irgendeiner Funktion angehört habe. Von der
Verhängung der Todesſtrafe wird in der gedruckten Begründung
Abſtand genommen; mildernde Nmſtände werden jedoch
verſagt. Die ganze Begründung iſt von Anfang bis zu Ende
fertiggedruckt; nur für die Eintragung des Strafmaßes
iſt ein wenig Raum gelagſſen.

Das Zentrum und die Hezze gegen die
Ruhrarbeiter.

Mit ſattem Behagen hatte die deutſchnationale Preſſe zum Be
weiſe der Richtigkeit ihrer täglich ſpaltenlang ausgedehnten blut-
rünſtigen Schilderungen über die „bolſchewiſtiſchen“ Zuſtände im
Ruhrgebiet, über die Vorbereitung neuer Linksputſche uſw. einen
Aufruf der Zentrumsfraktion des weſtfäliſchen
Provinziallklandtages zitiert. der von der Regierung eine
feſte Haltung gegen die kommuniſtiſchen Umtriebe verlangte. Die
Germania, das führende Berliner Zentrumsorgan, ſchreibt nun-

m mehr zu den deutſchnationalen Linksputſchenten aus dem Ruhr-
g gebien„Das einzig Beunruhiegende ſind die immer wiederkehrenden

Meldungen der Rechtspreſſe, die den Bolſchewiſtenſchreck zur
Wahlagitation benutzen. Natürlich wird die Regierung ihre
Aufmerkſamkeit darauf zu richten haben, daß die Sicherheit der
Bevölkerung im Ruhrgebiet nicht erneut geſtört wird. Das wird
geſchehen auch ohne die lärmenden Agitationen der Deutſch

9 nationalen. Dieſe berufen ſich auch auf eine Entſchließung der
9 Zentrumsfraktion des weſtfäliſchen Provinziallandtages, in der

hervorgehoben wird, daß die Lage im Jnduſtriegebiet noch nicht
geſichert ſei, daß unerhörte Mordtaten die Bevölkerung in
Schrecken ſetzen und in der von der Regierung eine feſte Haltung

9 verlangt wird. Zu dieſer nach Form und Jnhalt etwas merk-würdigen Entſchließung, die wir auch nach weſtfäliſchen Zen-
trumsblättern wiedergeben, bemerkt heute die Tremonia, daß es
ſich dabei nur um einen Entwurf handele: die von der Fraktion

3 angenommene Entſchließung weiche in einigen Punkten von dem
f. irrtümlich veröffentlichten Entwurf ab. Durch ein Verfehen

oder Mißverſtändnis auf dem Generalſekretariat der Zentrums
partei in Münſter ſei die richtige Entſchließung nicht veröffent-
licht worden. Nach dieſer Richtigſtellung des bedauerlichen Ver
fehens wird die deutſchnationale Preſſe davon abſehen müſſen. ſich
auf die weſtfäliſche Zentrumspartei als Kronzeugin zu berufen.“

Da die Deutſchnationalen eine größere Uebung in der Ver-
breitung verhetzender Bolſchewiſten- Märchen haben. muß leider
die Zentrumspartei auf eine ähnliche Agitationsmetbode ver

zichten! Das iſt der kurze Sinn der langen Erklärung der Ger-
mania, wie uns ſcheint. Ein Verſehen, das ſie andeutet, pafſiert
in ſolchen Angelegenheiten nicht ohne tiefe Bedeutung! Zumal
dann nicht, wenn einige vierzehn Tage vor der „verſebentlichen“
Veröffentlichung der parlamentariſche Führer der Partei, Herr
Trimborn in bezug auf das Ruhrgebiet in der Nationalver-
ſammlung ins deutſchnationale Horn tutete

Jmmerhin: wir ſtellen feſt. daß nun nachträglich auch das Zen-
trum die blöſinnige Verhetzung des friedlichen Ruhrproletariates
nicht mehr mitmacht. Ob es ſich auch zur Forderung der Zurück

ziehung des Militärs aus dem Ruhrgebiet aufraffen wird, möchten
wir freilich ſehr bezweifeln!

Die Kappiſten in Bayern.
Wir haben ſchon immer darauf hingewieſen, daß Bayern ſich
m Herd der militariſtiſchen Reaktion entwidkelt.

J ie Ereigniſſe der letzten Woche zumal die Ausübung des Aus-
4 nahmezuſtandes gegen die Unabhängige Sozialdemokratie, beſon-

ders Verbot ihrer Zeitungen in Hof und Rünchhen, beweiſen.
daß wir Recht haben. Nun bringt die Rote Fahne aus wie ſie
ſchreibt zuverläſſiger Quelle, die Nachricht, daß auch gar
General von Lüttwitz nach Bayern geflohen ſei und ſich zur
zeit in Regensburg aufhalte. Da Herr von Möhl, der kom
mandierende General in Bayern, und ſein Diktator ungefähr der
ſelben politiſchen Richtung wie Lüttwitz anhängt, wäre es ver-
ſtändlich, daß der Putſchiſt vom 18. März in ſeinem Bereich Zu
flucht ſuchte.

Die Frau in der Verfaſſung.
Von Mathilde Wurm.

In den Novemberſtürmen des Jahres 1918 ward das Volk der
Arbeit in Deutſchland ſich ſeiner Macht bewußt. Faſt ſchien es, als
ob das Proletariat zur Wahrheit machen wollte, was Freiligrath
im Jahre 1846 in die Worte gefaßt hatte:

Ein Ruck von mir, ein Schlag von mir zu dieſer Friſt,
ind ſiehe, das Gebäude ſtürzt, von welchem du die Spitze biſt!

Wohl ſtürzten die Spitzen, wohl wurde das Staatsgebäude ge-
waltig erſchüttert, doch das Fundament hielt, und die neue Republik
erſtand auf dem alten Boden des Kapitalismus. Und auf ihm ſollte,
wie es in den ſchönredneriſchen Verkündigungen der Regierung
hieß, das „freieſte Wahlrecht der Welt“ die junge Freiheit begründen
und erhalten. So galt die Nationalverſammlung den Regierungs
ſozialiſten als berufen, dieſe ſchöne Hoffnung zu verwirklichen, trotz
dem jedem Denkenden klar ſein mußte, daß ſie entſprechend einer
vierjährigen Lügen- und Täuſchungspolitik der Scheidemann Beth
mann, David und Genoſſen nur eine gegenrevolutionäre Körper-
ſchaft werden könne. Dennoch ſchauten viele vertrauensſelig dieſem
„Volksparlament“ entgegen, das zum erſtenmal hervorgehen ſollte
aus der Gleichheit der Wahlberechtigung beider Geſchlechter.

Insbeſondere blickten die Frauen gläubig und hoffnungsvoll nach
Weimar. Wenn auch die Zahl der weiblichen Abgeordneten ver-
hältnismäßig nur gering war von 421 Abgeordneten ſind 38
Frauen ſo ſchien doch die bloße Tatſache, daß alle Frauen vom
20. Jahre an hatten wählen können, der Frau eine neue, beſſere Zu
kunft zu verbürgen. Doch bald wurde allen Wählerinnen recht
bitter klar, daß die den nationalen und bürgerlichen Parteien an-
gehörigen Frauen als Mitglieder der Nationalverſammlung nicht
im Intereſſe ihrer Geſchlechtsgenoſſinnen, ſondern nur im Jntereſſe
ihrer Klaſſe handeln konnten und auch handelten.

Nach monatelangen Redeſchlachten ward am 11. Auguſt 1919 in
Weimar die Verfaſſung des neuen Deutſchen Reiches beſchloſſen.
Es war der Geiſt des bürgerlichen Klaſſenſtaates, und nicht der
einer freien ſozialiſtiſchen Republik, der triumphierte. Die Frau
wurde nicht frei und gleich innerhalb des deutſchen Volkes, ſondern
die alten Feſſeln wurden nur etwas gelockert, mit ſchönen Rede-
blumen geſchmückt, aber beſeitigt wurden ſie nicht.

Schon bei der Beratung des Artikels 22 der Verfafſung, der das
Wahlalter auf das 20. Lebensjahr feſtgelegt, trat dies deutlich zu
tage. Die deutſchnationale Abgeordnete Frau Behm, Führerin der
chriſtlichen Heimarbeiterinnen, forderte die Befreiung von der
Pflicht, ſchon mit 20 Jahren wählen zu müſſen. Jn der Verfaſſung
ſollie nach ihrer Meinung überhaupt kein beſtimmtes Wahlalter
feſtgelegt werden, das ſollte durch Geſetzgebung geſchehen. „Mäd
chenherzen von ſechszehn bis zwanzig ſind mit anderen Gedanken
beſchäftigt, wenn ſie auch ſonſt ihre Pflicht tun“, ſo rief ſie aus.
Frau Behm vergißt dabei völlig, daß gerade die vielfach vorhandene
Gleichgültigkeit der weiblichen Jugend nur durch den Aufruf zur
poſitiven politiſchen Mitarbeit behoben werden kann, wozu in erſter
Linie ein frühzeitiges Wahlrecht dient, wie es von jeher nur die
Sozialdemokratie gefordert hat.

Wie wenig die bürgerlichen Parteien gewillt waren, die Gleich-
berechtigung der Frau in die Tat umzuſetzen, bewieſen die Verhand
lungen über Artikel 109 der Verfaſſung, der ſchließlich folgenden
Wortlaut erhielt „Männer und Frauen haben grundſätlich die
ſelben ſtaatsbürgerlichen Rechte und Pflichten. Oeffentlich-recht-
liche Vorrechte oder Nachteile der Geburt oder des Standes ſind auf
zuheben!“ Der Antrag der Unabhängigen Sozialdemokraten ging
dahin. das Wort „grundfätzlich“ zu ſtreichen, weil es eine Ein
ſchränkung bedeutet. Die bürgerlichen Redner aber bekämpften

dieſen Antrag und gaben dabei offen zu, daß ſie eine ſolche Ein-
ſchränkung gerade wollten, denn auf privatrechtlichem Gebiete könne
die Frau dem Manne nicht gleichgeachtet werden, und ſchließlich ſei
ihm die Frau auch gar nicht gleichgeſtellt, denn ſie könne nicht Mit

glied der Einwohnerwehr ſein! So wird dieſe zur Bekämpfung der
Revolution geſchaffene Einrichtung von ihren Schöpfern auch noch
dazu benutzt, um die Frau minderwertig erſcheinen zu laſſen. Die

Mutterſchaft, durch die die Frau der menſchlichen Geſellſchaft doch
wahrlich den größten Dienſt erweiſt. gilt den Vertretern des Kavpi
talismus weniger als die Mitgliedſchaft der Einwohnerwehr.

Nicht anders erging es den Anträgen der USPD., die die Auf
hebung der Ausnahmegeſese gegen die Proſtituierten forderten.
Zwar erkannten alle Parteien an, daß der Kontrollparagraph ſich
längſt überlebt habe und, weil er den Männern einen ſcheinbaren
Schutz vor Anſteckung gebe. eher geeignet ſei, die Verbreitung von
Geſchlechtskrankheiten zu begünſtigen als zu mildern; auch ſahen
alle in dieſer veralteten Maßregel nur eine überflüfſige ſoziale
Herabdrückung und Aechtung zablloſer Frauen, die ihnen die Rück
kehr ins bürgerliche Leben erſchwere, trotzdem aber blieb dieſes
mittelalterliche Unrecht mit Hilfe aller bürgerlichen Parteien er-
halten! Die bürgerliche Mehrheit der NationalverſammlungDie
wollte überhauvt die Vorrechte des Mannes mit aller Macht be-
wahren, und die weiblichen Abgeordneten, von den Konſervativen
bis zu den Demokraten, halfen ihnen dabei! Die Mehrheitsſozial-
demokraten ließen zwar durch ihre Rednerinnen erklären, daß ſie
im Prinzip völlig auf dem Boden der Anträge der USPD. ſtänden,
aber dies alles gehöre nicht in die Verfaſſung, ſondern müſſe der
beſonderen Geſetzgebung vorbehalren bleiben.

Mit dieſer Begründung lehnten ſie folgende Forderungen unſerer
Partei ab:

Das freie Verfügungsrecht der Frau über ihre Perſon. wie es
dem Manne zuſteht;

das Recht der Frau, die Nationalität des Mannes nicht an-
nehmen zu müſſen, ſondern bei der Heirat ihre eigene Natio-
nalität behalten zu können;

die Gleichſtellung der unehelichen mit dem ehelichen Kinde,
das Recht des unehelichen Kindes auf den Namen ſeines Vaters
und das gleiche Erbrecht mit den ehelichen Kindern.

Der ablehnenden Stellung der Mehrheit entſprechend, lautet
der Artikel 119 der Verfaſſung: „Die She ſteht als Grundlage des
Familienleben und der Erhaltung und Vermebrung der Nation
unter dem beſonderen Schutz der Verfaſſung. Sie beruht auf der
Gleichbe echticgung der beiden Geſchlechter.“

Damit wird Ehe und Familie zu einer Staatsangelegenheit,
während beide bisher von Sozialdemokraten als eine Privat
ar gelegenheit betrachtet wurden.

Artikel 157 und 161 ſtehen in engſter Verbindung miteinander.
Der erſte ſtellt die Arbeitskraft, der zweite die Mutterſchaft unter
beſonderen Schutz. Solange der Karitalismus ſeine verheerenden
Wirkungen auf Leben und Geſundheit des arbeitenden Volkes aus
übt, ſolange er durch ſeine Ausbeutungsmethoden ſchon das Kind
im Muniterleibe mit Siechtum und frühzeitigem Tod bedroht und
Menſchenleben für ihn nur Mehrwert ſchaffende Arbeitshände be

deuten, ſo lange muß durch eine iweffreichende r
u n, Weib und Kind gegen die Folgen des Mißbr
ihrer Arbeitskraft geſchützt werden. Insbeſondere aber diejenigen,
die die Träger neuen Lebens ſind: die Mütter, und diejenigen. die
ſich nicht ſelber ſchützen können: die Kinder. Nur mit Hilfe einer
umfaſſenden Verſicherungsgeſetzgebung kann ein an Geiſt und
Körper ſtarkes neue Geſchlecht heranwachſen.

Allerdings bleibt auch die Erfüllung dieſer Verpflichtung im
einzelnen der Geſetzgebung vorbehalten, deren Geſtaltung wiederum
abhängig iſt von der jeweiligen Mehrheit der geſetzgebenden Ver,
ſammlung.

So hat die Frau durch die Verfaſſung nicht mehr gewonnen, alz
was ihr die Novemberrevolution bereits gebracht hatte: die An,
erkennung der politiſchen Gleichberechtigung! Volle ſoziale Gleich-
berechtigung iſt ihr nach wie vor auf vielen und dabei auf den
wichtigſten Gebieten nicht gewährleiſtet worden. Sv wie bisher
erhält ſie nicht gleichen Lohn für gleiche Leiſtung; ſo wie bisher muß
ſie im Eherecht und Mutterrecht zurückſtehen hinter dem Manne

An den Frauen iſt es nun, dieſe eine Waffe zur Befreiung ihres
Geſchlechts, zur Befreiung des geſamten Proletariats richtig zu
gebrauchen im Kampfe gegen die bürgerliche kapitaliſtiſche Welt.

Die reaktionären Gewalten werden freilich verſuchen, das über
wundene Alte wiederherzuſtellen, um auch die Frau, die ſich empor
gerungen hat, wieder in ihre Rechtloſigkeit zurückzuzwingen. Die
Verfaſſung iſt ein Stück Papier, ſolange nicht hinter ihr der tat-
kräftige Wille der Maſſen ſteht. Sie kann zerriſſen und vernichtet
werden aber ſie kann auch jene Vervollkommnung erhalten, die
im Jntereſſe der arbeitenden Klaſſe, beſonders der Frauen, unum-
gänglich nötig iſt.

(Aus: Die Revolution, Unabhängiges Sozialdemokratiſches Jahr
buch für Politik und proletariſche Kultur. Verlag Freiheit, Berlin.)

Fort mit den Einwohnerwehren!
Trotzdem die machthabenden Faktoren ſo tun, als ob ſie die

Forderung der Entente auf Auflöſung der Einwohnerwehren er
füllen wollten, geſchieht nirgends etwas. Jn der Berliner
Stadtverordnetenverſammlung machten unſere Ge
noſſen jetzt einen Vorſtoß. Sie ſtellten den Antrag, den Magiſtrat
zu erſuchen, bei der preußiſchen Regierung darauf hinzuwirken,
daß ſchleunigſt die in Berlin beſtehende Einwohnerwehr
aufgelöſt und ihre Waffen von den ſtädtiſchen Behörden ge
ſammelt werden; daß die ſtädtiſchen Behörden ermächtigt werden,
eine Berliner Ortswehr auf Grund von Liſten zu bilden,
die von den Gewerkſchaften und Beamtenverbänden
aller Richtungen aufgeſtellt werden. Die Demokraten erklärten
ſich dagegen und waren empört. daß ſich die Stadtverordneten
fortwährend mit „Politik“ befaßten. Feine Demokraten! Da
aber die Rechtsſozialiſten für den Antrag ſtimmten, wurde er an
genommen.

Der Münchener Gewerkverein hat die Forderung er
hoben, daß die bayeriſche Einwohnerwehr aufgelöſt werde, noch bevor
ſich die Entente ernfter damit befaſſe. Die Gewerkſchaften müßten
verpflichtet werden, Liſten aufzulegen, in die ſich diejenigen ein
zeichnen können, die die Abſicht haben, in eine zu bildende Orts
wehr einzutreten.

Wer hat Waffen verſteckt
Die preußiſche Regierung hat vor mehreren Wochen die Auf

löſung der Einwohnerwehren und der Zeitfreiwilligen an
geordnet. Um dieſe Verordnung hat ſich aber bisher niemand ge
kümmert. Die Einwohnerwehren und die Zeitfrei-
willigen haben vielmehr ihre Waffen in ſichere Verſtecke
untergebracht, und ſtatt ſich aufzulöſen, nehmen ſie täglich Neu
an werbungen vor. Wie vor dem 13. März, ſo arbeiten dieſe
militäriſchen Nebenorganiſationen auch heute noch mit
den Verſchwörern der Reichswehr und der Baltikumer Hand in
Hand und bereiten mit dieſen ganz ſyſtematiſch den neuen
Putſch vor. Waffenlager ſind überall vorhanden. Nach den
P. P. N. iſt es jetzt gelungen, ein ſolches Lager in einer Villa
in Weſtend auszuheben. 9 Maſchinengewehre, 140 Gewehre,
9 Maſchinenpiſtolen, mehrere Kiſten Handgranaten, zahlreiche
andere Munition und anderes Heeresgerät, wie Stahlhelme und
dergl. wurden gefunden. Die Waffen ſind von einem Ober
leutnant mit mehreren anderen Zeitfreiwilligen in der Villa
verſteckt worden. Die Schuldigen wurden nach dem Polizei-
präſidium gebracht und dort vernommen. Sie gebrauchten
dabei die Ausrede, daß ſie die Waffen nur vorläufig in der
Villa untergebracht hätten, weil die Baracke, in der die Waffen
früher lagerten, geräumt werden mußte. Mit dieſer faulen
Ausrede gab ſich das Polizeipräſidium zufrieden. (1) Die
Schuldigen wurden auf freien Fuß geſetzt. Wenn es ſich um
Arbeiter gehandelt hätte, würde es ſicher bei der Verhaftung
geblieben ſein, eine ſchwere Strafe ſtand in ſicherer Ausſicht und
die ganze nationale Preſſe hätte ein fürchterliches Geſchrei über
eine aufgedeckte kommuniſtiſche Verſchwörung erhoben. Hier aber,
wo es ſich um hochgeſtellte Herrſchaften handelt, hält es das Poli-
zeipräſidium nicht einmal für nötig, der Oeffentlichkeit die
Namen der Schuldigen bekanntzugeben.

Agrariſche Lotterwirtſchaft.
Aus ſchrankenloſer Profitſucht und um die reaktionären politi

ſchen Ziele: Zuſammenbruch des Wirtſchaftslebens
und Wiederaufrichtung der Monarchie, zu erreichen,
vernachläfſſigen die Agrarier planmäßtg den Anbau des Ackers.
Während dic ſtädtiſche Bevölkerung hungert und dem Siechtum ver
fällt, laſſen dieſe Edelſten der Nation Felder brach liegen, laſſen
Feldfrüchte erfrieren und verderben. Bei Magdeburg hauſt ein
ſolcher Schädiger der Volksgeſundheit. Der Graf Ludolf von
Alvensleben bewirtſchaftet das Rittergut Erxleben mit Vor-
werk Eimersleben. Nach Berichten von Fachleuten fehlen dem Herrn
auch die nötigen Kenntniſſe. die er als ehemaliger Offizier durch
einen ſchneidigen Ton erſetzt. Er zahlt überdies ſchlechte Löhne und
leidet dann natürlich an Leutemangel. Ueber ſeine Lotterwirtſchaft
mögen folgende Angaben dienen:
Jm Wirtſchaftsjahr 1918-19 ſind erfroren und dann ver
fault: 20 Morgen Karotten, 50 Morgen Kartoffeln
und 10 Morgen Kohl. Vom Herbſt 1918 bis Auguſt 1919 hat der
Graf 50 Morgen Land brach liegen laſſen. Jm Wirtſchaftsjahr
1919-20 ſind erfroren: 60 Morgen Mohrrüben und Ka
rotten 60 Morgen Kohl haben keine Ernte geliefert, weil er
nicht, wie es nötig geweſen wäre, Anfang Mai, ſondern erft zu
r gepflanzt worden iſt. Auf 20 Morgen liegt heute noch der
Zuckerrübenſamen im Acker, weil der Samen nicht trocken ab
gefahren iſt. Jm Frühjahr 1919 ſchickte der Graf den Dampfpflug
vor Beendigung der Arbeit weg, um Löhne zu ſparen. Dann kam
Regenzeit, die Beſtellung wurde bis zum Mai hinausgeſchoben; der
Hafer gab infolgedeſſen nur halbe Ernte. Seit 1915 liegen etwa
200 Morgen Moor (Errxlebener Bruch) brach, die ſich gut zu Wieſen
eignen würden. Eine Rhabarberanlage von 12 Morgen ließ er aus
Unkenntnis zugrunde gehen. Dafür verſteht es der Herr ausgezei
net, Wucherpreiſe J Er hält ſich auch eine Luxuspferde-
zucht, während es für Nutzvieh an Futter fehlt.

Auf Beſchwerde beim Landrat kam die charakteriſtiſche Antwort.
daß keine geſesliche Handhabe zum Einſchreiten gegeben ſei. Als
Gegenſtück folgendes: Ein dort beſtehendes Lazarett wurde auf
gelöſt, weil die Verwundeten hauptſächlich mit Quark und Mager-
milch abgeſpeiſt wurden und den Hunger nicht mehr ertragen woll-
ten. Das iſt der echte Typus eines deutſchen Junkers. Das Volk
mag verhungern. Unſere glorreiche Regierung und das Parlament
haben keine Möglichkeit geſchaffen, ſolchen Schädlingen das Hand
werk zu legen.
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Zur Reichstagswahl.
Die Deutſchnationalen.

Eine Klaſſe des Volkes iſt von der Entwicklung faſt ganz aus
geſchieden, und ins trübſeligſte Flachwaſſer geraten: der Spieß-
bürger. Er iſt eine Beute der alten Gardiſten des ſeligen Wehr-
vereins, der Unholde vom Alldeutſchen Kriegsverband und anderer
Raſſelhelden. Jm November 1918 riß ſogar dieſen trüben Mann die
Welle der Sturmzeit, die Erdbebenwoge des Kraterausbruchs mit ſich
fort; Gevatter Schneider und Handſchuhmacher horchten auf und
wurden beinahe gläubig an den Geiſt und beinahe begeiſtert. Aber
dieſer arme Kleinſtadtmenſch ſaß bald wieder hinter dem Ofen und
auf der Bierbank vor dem Dünnbier des deutſchen Elends und
empfand die Suada des nationalen Oberlehrers und halfterloſen
Offiziers als weit kongenialer, geiſtesverwandter; das Brauſen des
Weltgeiſtes warf die zappelnden Menſchlein wieder auf den Strand
der Flachheit. Jn dieſen Bezirken wohnen einige neue Geſchwader
der nationaliſtiſchen Garde, aber das iſt nur ein kärglicher Gewinn,
den größere Verluſte aufgewachter Maſſen durchaus wett machen.

Das Gelärm der Wahltrompeten in den deutſchnationalen
Papieren ſteht alſo im umgekehrten Verhältnis zum wirklichen An
hang der Leute, die nach einer Wahlmachtparole ſo lüſtern tun.
Sie haben's mit Flinten und Säbeln nicht geſchafft, haben die
Wagehälſe des Unternehmens öffentlich abgeſchüttelt und müſſen's
nun wieder mit dem Stimmenfang verſuchen. Was bleibt den armen
Kerlen nun anders übrig, als ſich ſo anzuſtellen, wie wenn die
ganze KappZeit nicht geweſen wärel Vor den Jden des März
hatten ſie das Ohr der Unzufriedenheit. Sie hatten durch Monate
mit ewigem wiederholten Tropfenfall an dem Felſen der Tatſachen
zu nagen geſucht. Ein rieſengroßes Lügengebäude, aus vielen am
Steige des deutſchen Elends gefundenen Steinen errichtet, war auf-
getürmt. Die Suggeſtion einer Rieſenreklame hatte allmählich über
das Land hin gewirkt; wer immer hungerte, wem ein Wunſch fehl-
ging, wer irgendwie enttäuſcht war. alle die Mühſeligen dieſer Zeit S
(und wer gehört nicht dazu?) waren nicht ganz unberührt geblieben
ron den ewig wiederholten Bimmelphraſen der zur Macht Zurüg-
ſtrebenden. Jhre anderen Werbemittel waren der Aufruf an die
Not, das Leid, den Zwang, die Schmach und jene anderen Mängel
diefer Gegenwart, die von den Arbeitern und ihren Führern ver-
ſchuldet ſind, die man um ſo mehr auch hier hat geißeln müſſen, als
man dieſe Arbeit nicht den trugerfüllten Ausbeutern des Mankos
überlaſſen durfte.

Der Gewinn der langen Wühl- und Schhwindelarbeit iſt voll
kommen zerronnen. Ausgelöſcht aus den Gehirnen der Angelockten,
Geworbenen iſt das Gewäſch des Betruges! Die Taſchenſpielerei,
die für die Schuld der Jahre zwiſchen 1870 und 1919, vor allem
aber für das Verbrechen ohne Gleichnis in der Welt Geſchichten, der
vierjährigen Kriegszeit. die Revolution und ihre Träger zur Ver
antwortung zu ziehen ſich mühte, dieſe Taſchenſpielerei iſt ganz
um allen Eindruck gekommen. Die Geiſter ſind mit neuen Gedanken
und Gefühlen angefüllt worden! Die Brutalität der alten Herren
kaſte iſt wieder ſichtbar geworden Aus dem Nebel, den der Schwindel
mit der Not der Zeit aufſteigen ließ, iſt jäh das alte wohlbekannte
Geſicht der Anmaßung wieder hervorgetreten, das Volk ſah die alt
verhaßten Züge des Herrenſtolzes wieder! Jn ſeine Ohren ſchnarrten
wieder die allzubekannten Laute der Vergangenheit! Die Sporen
klirrten wieder, der Verächter ging um, dem nur ſeine Kaſte den
menſchlichen Bezirk bedeutet.

Die Klopffechter dieſer Klaſſe tun nun ſo, müſſen nun ſo tun,
als wüßten ſie dies nicht. Sie ſchreiben und reden, als wäre nichts
zwiſchen dem 18. und 16. März vorgekommen. Die von ihnen ſo
heißbegehrten Wahlen ſtehen nun vor der Tür und ſind ihnen jetzt
ein Greuel.

Da es nun aber einmal ſein muß, und anders nicht ſein kann,
ſo krampfen ſie ihr Gehirn zur letzten Leiſtung zurecht, d. h. natürlich
zum letzten, zum allergrößten Schwindel. Anders bleibt ja dieſen
armen Menſchen nichts, deren einzige Hoffnung darin beſteht, mit
dem Betrug die Menſchen in Deutſchland in die Hände ihrer Ver-
ächter zu ſpielen, dieſe Menſchen zu törichten Gehilfen der Erdroſſe-
lung ihres hohen Menſchen und Bürgerrechts zu erniedrigen.

Mit der Not der Zeit dürfen ſie gerade jetzt eben nicht wohl
krebſen gehen, allzu nahe liegt die Gefahr, daß man ihnen be-
gegnet mit ihrem wohlbekannten Plane, die Hungernden vollends
auszuhungern, die Großſtädte zu blockieren, das Elend zum äußer-
ſten zu ſteigern.

Die Verletzung der Wahklfreiheit.
Vir haben an dieſer Stelle bereits warnend darauf aufmerkfam

gemacht, daß der noch in vielen Teilen des Deutſchen Reiches be
ſtehende Belagerungszuſtand eine Behinderung der
Vahlfreiheit bedeutet, und daß infolgedeſſen Beanſtandungen
und Proteſte gegen die Wahlreſultate in weitem Umfange zu er-
warten ſein werden. Die Aufrechterhaltung des Ausnahmezuſtandes
allein bedeutet eine ungeheure Wahlbeeinfluſſung. Die einzelnen
auf Grund des Ausnahmezuſtandes erlaſſenen Maßnahmen aber
bringen. wie Beiſpieke zeigen, das völlige Ende der Wahlfreiheit
wit ſich. So iſt beiſpielsweiſe nach Mitteilungen der Berliner
Roten Fahne eine Konferenz der Kommuniſtiſchen
Partei in Nürnberg, die ſich mit der Wahlvorbereitung be
ſchäftigte, von der Reichswehr umzingelt worden. Die
drei Reichstagskandidaten Thomann, Aſchauer und Kübeler wurden
in Haft genommen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Kommuniſtiſche
Partei das Wahlergebnis im Wahlkreiſe Nürnberg anfechten wird
und es iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß die Wahlprüfungskommiſſion
des kommenden Reichstags dieſem Einſpruch wird Raum geben und
die unter dem Wahlterror der bayeriſchen Regierung zuſtande-
eekommene Wahl wird für ungültig erklären müſſen. Dasſelbe
gilt für München, wo unſer Parteiorgan Der Kampf noch
immer verboten iſt. Die reaktionäre und kappiſtiſche bayeriſche
Regierung ſcheint es darauf anzulegen, ſyſtematiſch in Baytern das
Zuſtandekommen geordneter Wahlen zu verhindern. Der Reichs
präſident und die Reichsregierung, die zu dieſem frevelhaften Treiben
ſSweigen, ohne den Belagerungszuſtand aufzuheben, werden dadurch
mitſchuldig.

Der Riß im Zentrumsturm.
einer öffentlichen Verſammlung der vom Zentrum ab-

SEſplitterten Kölner „Reformpartei“ empfahl Graf Bothmer als
Thgeſandter Dr. Heims (München) die LosvonBerlinBe-

Berlin der Brückenkopf der dritten
nternationale in Deutſchland ſei, und einen föde-

ſchen Staat als Denfenſive gegen Berlin.
In Bayern haben Mittelſtands- und Bayeriſche Volkspartei einen
dtsWahlblock gebildet.
Der Pabſt ließ dem Erzbiſchof von Köln zur Weitergabe an
e Gläubigen mitteilen, daß er eine Spaltung des Zentrums als

ine Gefährdung der Kirche anſehe.
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Beurlaubungen von Lehrperſonen zur Wahlarbeit.
Das Kultusminiſterium veröffentlicht einen Erlaß, nach

dem die Provinzialſchulkollegien und die Regierungen erſucht wer

S

n

r 971m 11;

den, den Lehrperſonen, die als Kandidaten zur Reichstagswahl General

n
ligt ſind. Urlaubsgeſuche zu'genehmigen, und rfür die Kandidaten ſecvſt auf eigenen laß von Zage des An

trags bis zum Wahltage, bei den Wahſhelfern auf Antrag ihrer
Parteiorganiſation bis zu einer Geſamtdauer von neun Tagen.

Pfäffiſcher Wahlkampfterror.
ugte'ef x ren r i tegvaters Binderlack

er Tage im Amtsblatt i HeiſtlichkeiMüniterlares drumn er katholiſchen Geiſtlichkeit des
Ueberzeugten Sozialdemokraten, ſelbſt wenn ſie von den antireligiöſen Seſtrehungen abſähen, iſt die Abſolution zu verwei-

gern, wenn ſie nicht aus der Partei ausſcheiden wollen, einmal
wegen der allgemeinen Abſchaffung des rivateigentums, dann
wegen des h und Klaſſenkampfes. Das Privateigen-
tum auch an den Produktionsmitteln iſt nach ſicherer kirchlicher
Lehre eine w. des Naturrechts, alſo von Gott gewollte
Geſellſchafts- und „Wirtſchaftsordnung. Und wer Klaſſenhaß
und Klaſſenkampf fördert, verſündigt ſich ſchwer gegen die chriſt
u Liebe und den geſellſchaftlichen Frieden.

ls die bezahlten Büttel des ngsſtaats führt die Kleriſeiſchwarzer oder blauer Färbun ang von be auch den Sett
kampf ſtets im ntereſſe der Perxſcender Geſellſchaft, die an den

„gottgewollten Einrichtungen“, als da ſind Maſſenausbeu-
tung. Maſſenarmut, Maſſenelend feſthalten. Der
Gewiſſensterror, der dabei mit perverſer Ausmalung von ewigen
r auf die fromme Herde ausgeübt wird, übertrifft an
krupelloſer Brutalität alles. Es iſt nun ein Unding, den reaktionär

klaſſenkämpferiſchen Charakter der Kirche, den ſie bei der Uſurpation
des Urchriſtentums durch die Staatsgewalt angenommen und treu
bewahrt hat, vom allgemeinen Charakter der Kirche überhaupt
trennen zu wollen. Religion ſoll ewig Privatſache ſein. Kirch-
lichkeit und Bekenntnis zur Kirche iſt aber wahr
haftig nicht Privatſache, ſondern höchſt praktiſche

etätigung regktionärer Gefinnung. Wirklich revo-
lutionäre ſozialiſtiſche Anſchauung heiſcht gebieteriſch auch in diefer
Beziehung das Ziehen aller perſönlichen Konſequenzen!

Die vollſtändige Reichsliſte

der ASPD.
Während in der Mittwochnummer des Volksblattes nur die

erſten Namen unſerer Reichsliſte veröffentlicht waren, können tvir
heute die vollſtändige Liſte zur Kenntnis der Wähler bringen.
Die Liſte lautet: 1. Toni Sender (Frankfurt); 2. Wilhelm
Dittmann (Berlin); Bräunig, Eiſenbahner (Frankfurt);
4. Dr. Paul Hertzz (Berlin); 5. Dr. Kurt Geyer (Leipzig);
6. Hans Mittwoch (Königsberg); 7. Dr. Joſef Herzfeld
(Berlin) 8. Redakteur Puchta (Plauen) 9. Dr. Julius Moſes
(Berlin) 10. Frieda Wulff (Berlin); 11. Paul Sauerbrey
(Bremen); 12. Bertele (Berlin); 183. Roſemann, Berg-
arbeiter, (Eſſen); 14. Arno Brüchardt (Chemnitz); t. Hans
Plettner (Hannover); 16. Heydemann (Königsberg);
17. Kinkel (Göppingen); 18. Heinrich Hütt mann (Frank-
furt); 19. Emil Rauch (Berlin) 20. Ludwig Ernſt (Stettin)
21. Auguſt Weſemeier (Braunſchweig; 22. Brandt (Berge
dorf); 23. Eckart (Remſcheid); 24. Grunwald (Elbing);
25. Paul Schul ze, Eiſenbahner Frankfurt a. M.).

Da mehrere dieſer Genoſſen auch in den Bezirken an ausſichts
reichen Stellen kandidieren, ſo wurde beſchloſſen, daß ſie bei einer
ev. Doppelwahl auf der Reichsliſte zu verzichten haben.

Die Organiſationsleitungen der USP. in den einzelnen Wahl
bezirken müſſen bis ſpäteſtens am 27. Mai der Reichswahl-
leitung mitgeteilt haben, daß die Kandidatenliſte ihres Be
zirkes an die Reichsliſte Sender- Dittmann ange-
ſchloſſen werden ſoll, ſonſt gehen die Reſtftimmen der Bezirke
verloren.

Das Kommunaliſierungsgeſetz.
Dem Reichsrat iſt der Entwurf des Geſetzes über die Kom

znunaliſierung von Wirtſchaftsbetrieben zugegangen.
Nach S 1 ſollen die Gemeinden ermächtigt werden, aus Gründen

des öffentlichen Wohls privat wirtſchaftliche gewerbsmäßige Unter
nehmungen, die vorwiegend Zwecken des Gemeindebezirkes dienen,
mit Zuſtimmung der Reichsregierung gegen angeme ſene
Entſchädigung in die Gemeinwirtſchaft zu überführen.
(Kommunaliſierung). Vor ihrer Entſcheidung hat die Reichs
regierung den Reichswirtſchaftsrat oder einen von
beſtellten Ausſchuß zu hören. Dieſer Zuſtimmung bedarf es aber
nicht bei öffentlicher Perſonenbeförderung (mit Ausnahme des
Kraftwagen- und Flugverkehrs), Verſorgung des Gemeindebezirks
mit Leitungswaſfer und Gas, Beſtattungsweſen, Anſchlagweſen,
Abfuhr, Abdeckerei und Verwertung der geſammelten Abfallſtoffe,
öffentliche, gewerbsmäßig betriebene Theater-, Lichtſpiel- und
Schauſtellungsunternehmungen aller Art, öffentliche Badeanſtalten.

Von der Ermächtigung im obigen Sinne dürfen die Gemeinden
aber nur Gebrauch machen, wenn die Ueberführung in die Ge
meinwirtſchaft wirtſchaftliche oder 3 iale Vorteile für die An
gehörigen der Gemeinde vorausſichtlich zur Folge haben wird. Die
Unternehmungen können nach S 4 in das Eigentum der Gemeinde
überführt oder zu Zwangsverbänden zufammen-
geſchloſſen werden. Es kann die Errichtung und Fortführung
von gleichartigen privat wirtſchaftlichen Unternehmungen

unterſagt werden. ßDas Geſetz ſoll auch für Kommunalverbände uſw. gelten. Der
Zuſammenſchluß kann auf Antrag eines oder mehrerer Beteiligter
die mindeſtens zwei Drittel der Geſamtbevölkerung ſämtlicher Be
e a en, von der Landeszentralbehörde angeordnet wer
den. (S 5.

Nicht vorgeſehen iſt eine Entſchädigung dann, wenn Unter-
nehmungen zu Zwangsverbänden zuſammengeſchloſſen und Vor
ſchriften für ihren Betrieb erlaſſen werden, weil hier ein direk-
ter Schaden des Unternehmens kaum vorhanden ſein wird.
Ferner iſt eine Entſchädigungsvflicht dann ausgeſchloſſen, wenn die
Gemeinde nach beſtehendem Rechte bereits zur Unterſagung des
Betriebs befugt war. Für die Höhe der Entſchädigung ſollen
Verträge, die eiwa zwiſchen der Gemeinde und dem Unternehmer
bereits beſtehen, maßgebend bleiben. Von Intereſſenten geäußer-
ten, darüber hinausgehenden Wünſchen könnte nach der Begrün-
dung nicht a werden. Gegen die Feſtſetzung der Ent

hervorragender Weiſe be

ſchädigung ſteht d
in dem endgültig Ae Höhe der Entſchädigung feſtgeſetzt wird.

Die mexikaniſche Revolution.
Waſhington, 12. Mai. Die revolutionäre mexikaniſche Re

gierung hat ihre Anerkennung durchdie Vereinigten
tagaten verlangt. Die Revolutionäre weiſen darauf hin,

lich eine neue Regierung errichtet worden
ſei. Es iſt Carranzogelungen, den revolutionären Kordon

S

daß in Sonora tatſä

Währungezerrüttung.
Die Tätigkeit der Notenpreſſe dauert in geſteigertem Maß

an. Trotz der augenblicklichen Valutabeſſerung rückt die Gefahr
Einer Währungskataſtrophe in immer bedrohlichere Nähe. Jn der
erſten Woche des Mai hat die Reichsbank 196614 Millionen neu
Banknoten und Darlehenskaſſenſcheine ausgegeben. Das iſt mehr
als doppelt ſo viel wie in der gleichen Woche des Vorjahres und
über das Fünffache der Notenausgabe im Jahre 1917.
Der Geſamtumlauf an Papiergeld iſt nunmehr auf über 6174 Mil
liarden Reichsmark geſtiegen.

Neue Kampfmethoden der engliſchen Eiſenbahner.
Die engliſchen Eiſenbahner haben eine neue Kampfmethode ein

Sie verlangen einen Minimallohn von 6 Pfund pto
oche, den die Eiſen bahngeſellſchaften nicht bewilligen wollen.

Aus irgend einem Grunde ſcheint ihnen ein Streik jetzt nicht an
gebracht. Sie üben daher paſſive Reſiſten z, gehen alſo zum
Dienſt, arbeiten aber „mit halber Kraft“. Das nennen ſie woto rule“-Politik, vielleicht können wir es mit „Arbeit nach 5

ſchrift“ überſetzen. JDie Wirkung iſt beträchtlich, die Bahnhöfe ſind vollgeftopft mit
Bahngütern. Die Reiſenden mit keinem Gepäck merken nicht vitl
von der Bewegung, aber die Firmen, denen es um raſchen Trans-
port der Waren geht, ſpüren es um ſo mehr.

Nicht in allen Bezirken iſt dieſe Politik angenommen worden.
In Doncaſter z. B. war man der Änſicht, daß der Streik eine
beſſere Kampfmethode ſei, aber in London und Mancheſter wird die
Parole des „work to rule“ faſt allgemein befolgt. Ein Beamter in
Newcaſtle teilt mit, die Arbeiter gingen, als ob ſie „Blei in den
Schuhen“ hätten. den Zügen wird auf alle nur denkbare Weiſe,
die ſich aber ſtets mit irgendwelchen Vorſchriften begründen läßt,
Aufenthalt von mehr als einer halben Stunde bereitet. Es wird
intereſſant ſein, die Entwicklung dieſes ſozialen Kampfmittels und
ſeine Wirkung auf Unternehmer und Regierung in England zu be
obachten.

Gewerkſchaftliches.
Vor dem Generalſtreik der Bankbeamten.

Drei vom Allgemeinen Verband der deutſchen Bankbeamten inBerlin abgehaltene Verſammlungen brachten noch keine Klärnäg
der zugeſpitzten Lage im Berliner Bankgewerbe. Es wurde be
ſchloſſen. die Verhandlungen im Reichsarbeits-
miniſterium abzuwarten. Sollten 7 kein befriedigendes
Ergebnis haben, ſoll am Montag der Generalſtreik der
Berliner Bankbeamten beginnen.

Ausſperrung in Hamburg.
Wegen des Streiks der kaufmänniſchen Angeſtellten bei 27

u. Voß in Hamburg hat die Firma ſämtliche Arbeiter dis
Betriebes bis auf weiteres entlaſſen. Die Firma verſichert
buldvollſt. daß die Arbeiter nach Wiedereröffnung des Betriebes
wieder eingeſtellt werden ſollen. Mit ſolchen Ausſperrungen hofft
man die Streiks niederzuwerfen, ahnt aber offenbar nicht, in
welch hohem Maße durch Ausſperrungen von Arbeitern wegen
Streiks von Beamten die Solidarität zwiſchen Hand und Kopf
arbeitern gefördert wird.

Los von den Anternehmern!
Der Verbandstag der deutſchen Bauarbeitervek-

bände in Karlsruhe beſchloß, den Austritt aus der Ar
beits gemeinſchaft der bau gewerblichen Arbeit
nehmer- und Arbeitgeberverbände.

Der Beſchluß iſt höchſt erfreulich, zeigt er doch wachſendes revo
lutionäres Bewußtſein und die Erkenntnis, daß die Arbeiter in
einer Gemeinſchaft mit den Unternehmern ſtets die Betrogenen
ſind. Hoffentlich folgen auch die übrigen Gewerkſchaften recht bald
dem Beiſpiel der Bauarbeiter.

Allerlei.
Franzöſiſche Kulturſchande.

In einem großen Badeort des beſetzten Gebietes wurden vo
Juli 1916 bis Ende Dezember 1918 63 geſchlechtskranke
Frauen der ärztlichen Behandlung zugeführt, aber während des
erſten Jahres der Beſetzung ſchnellte ihre Zahl auf 211 empor, alfo
eine Zunahme von rund 7837 Prozent! Daß Kinder von 11--14
Jahren von den Angehörigen der Beſatzungsarmee geſchlechtlich
mißbraucht werden, iſt nichts Seltenes, und in erſchreckender Weiſe
haben ſich die Fälle vermehrt, in denen junge Mädchen, die ſich durch
das hochwertige Geld franzöſiſcher Offiziere ins Verderben haben
locken laſſen, verſchleppt worden ſind und trotz aller Nachforſchungen
ihrer beſorgten Eltern unauffindbar blieben, bis ſie dann ſchließlich
auf der Station für Geſchlecht skranke wieder auftauchten.
So wurde ein Mädchen von 11 Jahren in einer Kaſerne ſechs
Wochen lang verſteckt gehalten, ehe es der Polizei gelang, das Kind

an eagen in der Preſſe ſind nicht möglich, da die Zeitungen
maßregelt werden. Ein Fürſorgeverein zum Schutze jungerRarechen der beantragt hatte. jungen Mädchen den Aufenthalt auf

den Straßen von einer beſtimmten Abendſtunde ab zu unterſagen,
erhielt den franzöſiſchen Beſcheid, daß zu einer ſolchen Maßnahrne
kein Anlaß vorläge, daß es im Gegenteil freudig zu ehe
ſei. wenn die deutſchen Frauen zu Mittlerinnen zwiſchen
Bevölkerung und den Beſatzungstruppen würden!

Der franzöſiſche Kommandant hat für die in Mainz vot-
handenen Senegalneger zwei Bordellhäuſer reſer-
vrieren laſſen, in denen Fei ſich den ſchwarzen Geſellen
hingeben müſſen. Zahlloſe Fälle von Vergewaltigungen ſind doku
mentarifch belegt. Uns fehlt der Platz, die uns faſt täglich zugehen-
den Nachrichten darüber abzudrucken. Aber zwei Fälle zur Ehre
Frankreichs müſſen wir doch mitteilen:

Die Buchhalterin Helene Kilburg wurde in einem Saar-
brücker Kino von einem neben ihr ſitzenden anamitiſchen
Soldaten durch Beckenſchuß ſchwer verletzt. Der Anamite fühlte
ſich feiner Angabe nach durch ihr Lachen über einen Film verletzt.

An der Wegkreuzung Mainz-Weiſenau erſchoß ein farbiger
Franzoſe eine Frau Biarſch aus Weiſenau. Der Soldat verfolgte
die Frau und ihre Begleiterin. Als Frau Biarſch ſich ſeine Be-
läſtigungen verbat, er ſchoß er ſie.

Doch laßt uns auch von Menſchen reden: Die amerika-
niſche Beſatzungsbehörde ſcheint den auf die Beſeitigung der
traurigen Sittenzuſtände gerichteten Beſtrebungen der deutſchen
Behörden volles Verſtändnis entgegenzubringen.

Opfer des Wohnungselends!

Beteiligten der ordentliche Rechtsweg offen

zu durchbrechen. Er befindet ſich jetzt mit 4000 Mann bei San
Marquez im Eiſenbahnknotenpunkt nordöſtlich von Puebla
wird wahrſcheinlich der letzte Kampf ausgefochten werden.

Aus Texas wird noch gemeldet, daß unter den in Mexiko durch

Haupt-ranzas, General Arguila, befand. Das revolutionäre
quartier erklärt, daß ſich die neue
dier e.

lvatore hat die Finanzen übernommen

General Marguia Hingerichteten ſich auch der Schwiegerſohn Car-

uerta iſt das Haupt der tatſächlichen Regierung und wurde, wo die Kohlen dann

Aus Eſchwege wird berichtet: Jm benachbarten Dachrieden fand
der Kalkofenbeſiger Göbel mit ſeiner Fran, ſeiner erwachſenen
Schweſter und ſechs ſchulpflichtigen Kindern während der Nacht in
folge S r 77 giftiger Gaſe aus dem Kalkofen in das Schlaf-
zimmer den Erſtickungstod. Göbel war von außerhalb zugezogen
und hatte wegen der Wohnungsnot Arbeitsräume zu Wohn und
Schlaſzimmer herrichten laſſen. So iſt auch dieſe neunköpfige Familletzten Endes ein Opfer des Krieges geworden, der die äreienloſ
Wohnungsnot verſchuldet hat.

Von der Schieberei.
Das Wuchergericht in Kaiſerslautern verurteilte den Brauereidirekt

Hier Jaeniſch wegen Schleichhandels zu achtzehn Monaten Gefängnis,
e zu 150000 Mk. Geldſtrafe. Große Kohlenſchiebungen

ſind auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin aufgedeckt worden. Es
wurde feſtgeſtellt, daß die Eiſenbahndienſtkohle nicht etwa in den Lo
motiven verbraucht wurde, ſondern von einem Rangiermeiſter ur

Regierung konſoli- mehreren Rangierern waggonweiſe auf einem Anſchlußgleis abgeſte
durch die Hintermänner der

laden und abgefahren wurden.
Diebe ent



An zen

im Volkspark, Bu

Die Reichstagswahlen.
Sowjet- Rußlands

Kilian-Prozeß.
Arbeiterinnen, Arbeiter, Angeſtellte, Beamte,

Bürgerinnen und Bürger!

7

0 gegen diePr otef Erdroſſelung

und das
Urteil im

hHeues ku riegsunbeil en
Vergeßt nicht die Vergewaltigung des

Candtagsabgeordneten Kilian.

Hernagns zu Proteſt
Sozialdemokratiſch. Verein Halle- Saalkreis

(gegr. am 19. Rpril 1889).

Der alte Sozialdemokratiſche Oerein in Halle.
Kaſparek.J. A.

Fritz Kunert kommt,
unſer langjähriger Vertreter.

Er ſpricht Sonntag, den 16. Mai, vorm. 10 Uhr,

Proteſt

rgſtraße 27, über:

m Völkern, deutschen OVolke.

Worny

10 7

am Sonnabend, den 15. Mai, a

Brrr doam Sonntag, den 16. Mai, nachm. 3 Uhr.

Dieultnet
am Sonntag, den 16. Mai, abends S Uhr.

D. Lokale werden noch ödrtlich beka
Referentin: Genoſſin Krüger, Halle.

Jn allen Verſammlungen Tages

Frauen, heraus zum Kampf!
Genoſſinnen und Genoſſen, werbt für guten Verſammlungébeſuch.

du Vorſtand des 6ozialdemokratiſchen Vereins (U6
J. A.: Kaſparek.

Auf, zum Frmentan!
grffentl. Frauen- Verſammlung

Schiepzig

noch
waschen?

a

592 73
O m
2 2 7

z J a S 7g S 2 SS s 2 27a z 3bends 8 Uhr. 7D

23 Zv S22 m 2a

z wa

nntgegeben. D

Wo o

Fahrraddeeken
und -Sehlänehe

in großer Auswahl, erſt
slaſſige Fabrikate und

empfiehlturmstieh,
Merſeburgerſtr. 163. s

Lumpen, Wolle. Neutuch
Kaninchenfelle, Papier
kauft zu höchſten Frpesrg
u. holt auf Wunſch a
Undwig. Sehwemnehkertr. 14.

ordnung:

riedensware,

Eilenburg
Sonnabend, den 15. Mai, abends 8 Ahr,

im Schützenhaus:

C
438 Tagesordnung:

Die Reichstugswahlen. Proteſt gegen
die Erdroſſelung 6owjet: Rußlands.

Referent: Abgeordneter Kunert, Berlin.
Zahlreichen Beſuch erwartet

Die Parteileitung der ASP.

lanſshery Um gegen
Sonnabend, den 15. Mai, abends 8 Uhr,

im Gaſthof zum Pelikan:

Aer Vollsperſammlunn
Referent: Genoſſe Boek, Halle.

Die Abſchr ift der Wählerliſte für Sandoberg
legt beim
Einücht an

noſſen 8abisoh zu *440
e Artzverwaltung der Usöspd.

W

tedermo z

alte A. S.z J
30R r S xONNABEMD 9-2
Aontog, den 17. Mal er., abends 7 Vhr,

im Volkapark (Klelner Saal) s
Setrlebgröte unc Vertrauensleute.
Tagesordnung: GSewerksehaftstaktik. Der

Schiedsspruch und unsere weitere Stellungnahme.S d ation der Betriebsräte u. Ve rin le
e Pblieute r eine Stunde früher zumAbe ehnen. Zutri haben nur obe eoge nannte

Funktionäre. Ohne L ogitimegios ein Zutritt.

Dienstag, den 18. Mail er. abends 7 Vhre,
im Volkeapark (grosser Saalh)z

Ernster und hefterer Abend.
Vortragender: Herr Carl de Giorgi, Spielbeitervom Deutst ehen Theater in Stuttgart.

Das Pr Sra mm t rioht einen genussreighen
Abend. Püänktli Rrsoheinea ist votwendig, dat Beginn dar Vortrk s a altüren osahlossen

rden. Kinlasskarten im Vorv a k., an ders 25 Mk vei den p. ran e uten and im
an erhaltlich Die Pertravensleure ma en
Montag ab nd adgereehnet haben.

1085 i Oriuverwaitung-

Se fand der faſherten

Fritz Kunert,
unſer langjähriger Vertreter ſpricht

in Dölau in Dierſchkes Gaſthaus

n nendie Ecdroſſelung 6owjet-Rußlund-

und das Urteil im Kilan Prozeß.

Vorversammlungen
Sonntag, den 16. Mai, nachmittags 1 Ahr:
in Nietleben im Gaſthaus zur Sonne,
in Lieskau im Gaſthaus Donner,
in Sohiepig im Gaſthaus Schiepzig,
in Lettin im Gaſthaus zur guten Quelle.

Jn allen Verſammlungen Tagesordnung:

Die Wahlen. Die Kunertverſammlung.
Redner die Genoſſen:

Frauke, Kutzſchbauch, Günther, Stummer.

Oeltere Odhler-Versammlungen
im SaalkKreise finden ſtatt für:

Miemberqg und Umgeg. im Gaſthaus Leubner
in Niemberg, nachmittags 3 Uhr,

Pfützethal, nachmittags 3 Uhr,
2scherhen, im Gaſthof Boltze, nachm. 3 Uhr.

Tagesordnung in allen Verſammlungen ſiehe oben.
Redner die Genoſſen: Bruß, Rasparek und Kraußer.

Arbeiterinnen, Arbeiter; Bürgerinnen und Bürger!

erung zum Proteſt
Verlangt die Freiheit eures Abgeordneten

IKiliam.
sozialdemolratiſcher Verein für Halle- Saalkreis (IöPD.).

(Gegr. am 19. April 1889.)
Aleröbzfuldenolrutſger Vereinf. Halle

J. A.: Kaſparek.
Zahlstelle
Halle.

Sonntagq, den 16. Mai, von 10-1 Uhr:
Wap der Delegierten zum Verbandstage.

zehlagenen Kandidaten werden im Wahllokal bekannun ere eidd ebenfalls dort an haben. weeebes
Ohne Verbandsbueh eder Karie kann nioht gewählt werden.

In nachetebhenden Lokalen findet die Wahl giatt

Haille, im Bureau
Halls, im Letzten Droier
Kröliwitz, im LindenhotTrotha, bei Vogel
Ammendorf u. Um im Bahnhofs- Restaurant
Osendeorf-Radewell, im Dreierhaus in Osendorf
Bruckdorf u. Umg., in Bruckdorf bei Grosse
Döt: eu, im Gasthof zur Dölauer Heide
Hietiohen, im Gasthof zur Sonne
Teicha, bei Gottschalk
iöbejön Zur guten Quelle
zappenuort, bei Rabe
Potersberg, beim Kollegen August Bohno
Krosigk, beim Kollegen Friedrich RichterBöſiherg-Wörmilitz, im Gasthof Wörmlitz

Fennstedt
Lettin, Zur Erholung
Sehiepzig, beim Kollegen Karl Schulze

Zörhbig, im Rest. Dorotheenhot

Schochwitz 1060Pficht aller Kollegen und Kollegianen ist es, sich rege an der Wahl

an detoiliges Die Ortsverwaltung.
Ein und verlau!1 Poſten nene und gebrauchte

Aerren- und Damenräger, et
Soile Nänte] und Schiäuche Seeben nete

empf ſiehltdarteischriften ehe

Kadttheater

in inSonntag nachmittag
Hanmnerl. 1028

S hHans Helling-
Thalia- Theater.
Gaſtſpiel d. Stadttheater

rſonals. 1029
Sonntag, den 16. Mat,

abends 7, Uhr:penvion Schöller.

Be
Nerventeiden,
Rheumatismus,

Gr errg u. Folge
krankheiten

nehmen Sie i beſtem
rfolg

Ilohit-, Dampf-
Kur- und med.

Kador im
Park-Bad

Dordtheenſtraße 17
Tel. 6162

Jnh. R. Weildhans,
rüher Hellos-Bad

GroKe 2Hosenträgern

daredweg Gammt
Paar 24, Mk.

elpulger Bazar
Leipzigerstr. 17.

gorng- genden

klein mittel roß35 Mk. 37 Mk. 39 Mk.
Dauerwäſche- Vertrieb,

Kl. Berlin 2,
1 Tr. rechts, Eg. Sternſtr.

Telfzahlune
liefere ieh

möbel
aller Art, besonders

moderne
Schlafzimmer

Kkomplette

Küchen
N. Fuchs
MA5sbelhaus

Halle.
G richstraase 58,

IL, III. Etage.

HaltbareSchühsenxel

empfiehlt preiswert
Leipziger

Leipziger Str. 17.
Kantsehukstempoel,

Türsehilder., liefert am
Tage der Bestellung. 566
Alfred König, Stamm er u.
Saehiiderfabrik, IIalle

Heischerstraße 24.

Altlleiderſtelle.

Kaufe zu höchſten Preiſen
WMöbel. äſche,Garderobe, Schubwert.

WMußkinſirumente, Pris
m legt Uhren, Wert

Pfandſcheine.F. menntche,

202

Echt Nordhäuser
Kautahak,

reine Rauchtabake,
deutsche Zigaretten,

von 25 Pf. an.
G. Stoermer, 1081

Liobennuerstiabe i.

Dank.
Ur die herzliche

Teünahme beim Hin-
ſchedden meiner lieben
Frau, ſage ich allen

herzlichſten
Herrn

meinen
Dank

Mor Lorenz undSchulſu *499
Jn

Artur Kehrer
end.

ieſem Schmerz

verkauft Fran Rust,Otto Hänisch Turmſtraße 156. Sternſtr. 6. Seernſtr. 6.
9 Telephon N109. Telephon 3570. 7

Hohenweiden.

KRA.

Kl. Ulrichſtr. 15. Tel. 4414 S

el Neuen

Die

komm
tretung

natior

Bildu
Aufſie
glei
Län!
Weltn
Vertei

Zwiſchk

weſen
arbeit
nation

es mö
jedem
ſtändie
zwei 7
kehr z1

Anfhel
Solda
Unter
Waffe
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a den verrſcenen i r Dir an m itt 920 ie i
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h et beſuchten Verſammlung folgende einmütige Entſchließung
gefaßt:

zulehnen.

ine erhebliche Erhöhung ihres Einkommens zu verzeichnen hatten.
Trotzdem lehnten ſie die Verhandlungen über einen neuen Tarif ab.

ſie Angeſtellten ſehen ſich daher gezwungen, den Schlichtungsaus-
chuß anzurufen und haben in einer am Dienstag ſtattgefundenen

„Die Rechtsanwalts und Notariatsangeſtellten von Halle neh-
men mit Entrüſtung Kenntnis von dem Standpunkt ihrer Arbeir-
a eine Erhöhung der vollſtändig unzureichenden Gehälter ab-

ulehnen. Die Verſammelten ſtellen vor der breiteſten O
ichleit feſt, daß ihre jetzigen Gehälter, die ſich zwiſchen 30 und 00

Mark bewegen, vollſtändig unzureichend ſind und nicht zur Be-

Verhältniſſen nicht länger aufrechterhalten können und gewillt ſind.

ſichſtehenden

treitung der beſcheidenſten Lebhensweiſe genügen. Die Ver-
ammelten erklären, daß ſie ihre Exiſtenz unter den gegenwärtigen

menſchenwürdiges Daſein mit allen zu Gebote
Mitteln zu er kämpfen. Sie geloben feſt

inter ihrer Organiſation zu ſtehen und den Weiſungen der Tarif-
Jommiſſion unbedingt Folge zu leiſten. Sie erwarten dennoch von
den Rechtsanwälten und Notaren, daß ſie den gerechten und be-
ſcheidenen Anſprüchen ſowie der Notlage ihrer Angeſtellten Ver
ſtändnis entgegenbringen. Sie beauftragen die Organiſation alle
greignet erſcheinenden Schritte ſoſort in die Wege zu leiten.“

ein

Or. Rive Mitglied der Reich zſchulkonferenz.
Herr Dr. Rive, der bisherige Halliſche Oberbürgermeiſter, der

wegen ſeiner Kapp-Freundlichkeit bekanntlich ſein Amt als Ober
bürgermeiſter niederlegen mußte, iſt jebt als Mitglied der
Reichsſchulkonferenz nach Berlin berufen worden. Das
Jappiſtiſche Amtsblait des Magiſtrats bezeichnet die Aufgaben der

zutreffend als außer-1 J 10 w.Reichsſchulkonferenz für die Schule ganz
gewöhnlich wichtig und bedeutungsvoll, und hält Herrn Dr. Rive,
deſſen warmes Intereſſe an den Fragen der
Schule nicht unbekannt ſeindürfte,“
Zu ße

den Vertrag. Dieſe vorzei Dandigun h ſi auch
deshalb, weil die reden urch chläge

Tätige ein Recht auf wi liche Sicherſtellung habe. Er unterzos
die Unfähigkeit der Regierung, die nichts, aber auch chts
die Not der geiſtigen Arbeiter und a re die der
tue, einer ſchonnngslos ironiſierenden Kritik. Sogar le
hervorragende Qualitätsarbeit werde ugunſten des größten Kitſches
hintenangeſtellt. Sirhe- Luxusſteuergeſeß. So ſei es nicht zu ver-
wundein, wenn der Künſtler ſich gegen eine derartige, gewiſſermaßen
durch Geſetz ſanktionierte Vergewaltigung der Kunſt auflehue und zur
Selbſihilfe greife. Ausgehend vom Gedanken des dernfsſtändigen
VParlaments, dem Räteſyſtem, gehe auch der Künſtler zur Bildung
von Künſtlerräten über. Redner führte dann dieſe Art der Organiſation
näher aus und wies auf ihre Bedeutung hin. Die aufmerkſam lauſchende
Zuhörerſchar belohnte die trefflichen Ausführungen Herrn Tillwichs
mit beiſfälligem Dank.

Streik der Schuhmacher. Unter dem Drusd der heutigen all
emeinen Teuerung datte der Zentralverband der Schuhmacher den
rbeitgebern von Halle einen 7öprozentigen Aufſchlag der Stunden-

wie Akkordlöhne vorgeſchlagen. Auf die berechtigte Forderung des
Zentralverbandes an den Obermeiſter der Jnnung von Halle iſt den
Schuhmachern bis heute noch keine Antwort zuteil geworden. Des
halb ſahen ſich dieſe genötigt, zu dem ſtärkſten Mittel, welches zur
Erreichung wirtſchaftlicher Forderungen zur Veriaarng ſteht, näm
lich zum Streik. ihre Zuflucht zu nehmen, Jeder Kollege muß.
will er nicht dauernd den Makel des Streikbrechers auf ſich laden.
die gerechten Forderungen durchzuſetzen helfen indem er ſofort die
Arbeit niederlegt und ſich im Gewerkſchaftshaus, Harz 4244. meldet.
Bei den jetzigen Akkord- und Stundenlöhnen iſt es vollſtändig aus
geſchloſſen, daß ein Schuhmachergeſel emg Familie auskonnnen

kann. ie Streikleitung.Elternabend der Jngend. Am Sonntag, den 16. Mai, abends
7 Uhr, veranſtaltet die Sozialiſtiſche Proletarierjugend Halle einen
Elternabend mit ſehr reichhaltigem Programm. Alle mitwirkenden
Kräfte ſind Mitglieder der SPJ. Wir bitten alle Arbeitereltern,

ünſtler
er

für in beſondereme herufen, dem verantwortungsvollen Werke der Konferenz ſeine
Väter und Mütter, einmal zu uns zu kommen. um zu ſehen, was
die Jugend kann. Das Rauchen iſt während der Veranſtaltung zu
unterlaſſen.

Ausgezogen und beranbt. In der Nacht zum Donnerstag wurde
Kraft zu leihen. Das ſtimmt. Rive bringt der Schule großes
I Jntereſſe entgegen, aber er will ans ihr eine Drillanſtalt für den

alten regktionären Geiſt machen. Jeder Fortſchritt auf dieſem Ge-
biete iſt ihm ein Greuel. Aus dieſem Grunde hat er vor gar nicht

langer Zeit ſich mit aller Kraft dafür eingeſetzt, daß unſer Genoſſe
Hennig der jegige Stadtverordnetenvorſteher. als Mitglied der

t
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kompromittiert

Schuldeputation, in welche ihn di Stadtverordnetenverſammlung
durch einſtimmige Wahl entſandte, nicht beſtätigt wurde. Jn dem
vertraulichen Steckbrief. den Rive an den Regierungspräſidenten in
Merſeburg richtete, enthüllte er ſich alſo: „Einen Vorteil für die
Enwicklung der Volks- und Mittelſchulen kann ich aus der Mit-
wirkung Hennigs in der Schuldeputation nicht herleiten. Bei Schul-
beſuchen, Lehrproben und dergl. würde er ſich als Deputationsmit-
alied vorausſichtlich lebhaft beteiligen. Wenn die s

ſo dürfte die Verwertung

in öffentlicher Stadtverordnetenverhandlung der ruhigen Verwal-
tung des Schulweſens unzuträglich ſein.“ Das genügt zur Kenu-
zeichnung des „Jntereſſes“, das der Reaklionär Rive der Schule
entgegenbringt. Von größerem Jntereſſe dürfte ſein, daß auch unſer
Genoſſe Hennig vom Kultusminiſter als Mitglied der Reichs-
ſchulkonferenz berufen worden iſt. Uebrigens ſcheinen ſowohl der
Kultusminiſter gls auch Organ der Deutſchen „Volks“partei
gar nicht zu wiſſen. daß Rive durch den KappPutſch ſich ſo ſtark

hat, daß die Vertreter ſämtlicher auf dem Boden der

das

Verfaſſung ſtehenden Parteien, alſo auch den Demokraten und der
Zentrümler, bei Niederſchlagung des Putſches ſeinen Rücktritt
durchgeſetzt haben. Der zur Unterſuchung dieſer Angelegenheit ein-
geſetzte Unterſuchungsausſchuß wird ohne Zweifel die Eröffnung
des Diſziplinarverfahrens gegen Herrn Rive beantragen. Einen ſo
kompromittierten Mann an einer Konferenz teilnehmen zu laſſen,
die dem Fortſchritt der Schule dienen ſoll, iſt einfach ein Ding der
NUnmöglichkeit. Dagegen müſſen alle wahrhaft fortſchrittlichen
Schulmänner energiſchen Proteſt erheben. Soll das etwa die Vraxis
ſein, nach der die am Kapp-Purſch direkt oder indirekt Veteiligten
„beſtraft“ werden?

Metallarbeiter. Wir machen nochmals auf die am Sonnabend
den 15. Mai, abends 7 Uhr, im Volksvark ſtattfindende Verſammlung
der Kollegen aus den Gelbgießereien aufmerkſam. Die Ortsverwaltung

Die Maſſen ſtrömen der USP. zu. Aus dem Varteiſekretariat
wird uns geſchrieben: Alle gegneriſchen Parteien mit Einſchluß der
Rechtsſozialiſten prophezeien uns andauernd ein Abflauen unſeres
Einſluſſes auf die Bevölkerung. Gewiſſe „große“ Geiſter aus der
Regierungsſozialdemokratie rechtfertigen ſogar ihre unglanblichen Ver-
ſtöße gegen die Demokratie damit, daß bei den bevorſtehenden Wahlen
namentlich im Saalkreiſe die Unabhängigen zu gunſten der Rechtsſer
ſtarke Verluſte haben würden. Jawohl, im Ernſt! Wie dieſer Rück-
gang unſeres Einfluſſes ſich ſchon jetzt bemerkbar macht, erhellt am
beſten die Tatſache, daß der Zuſtrom an neuen Mitgliedern ſeit den
Tagen des Kapp-Putſches ein noch nie dageweſener iſt. Allein in
den erſten zwölf Tagen des Monats Mai ſind weit über 800 Neu-
gaufnahmen in den Sozialdemokratiſchen Verein für Halle und den
Saalkreis der USP. vollzogen worden. Ganze Berge von Auf-
nahmeſcheiuen harren noch der Bearbeitung. Alſo: in noch nicht
zwei Wochen ebenſoviele Mitglieder neugewonnen zu haben als
die „WMrhrheitsſozialiſten* in der Stadt Halle überhaupt ſtark ſein
wollen, wenn das kein Zeichen unſeres „Niederganges“ iſt
Unſere Genoſſen und Genoſſinnen werden die Werbearbeit für die
Partei des revolutionären Sozialismus mit umſo größeren Eifer fort
ſetzen, wenn ſie ſehen, welche Erfolge ihnen winken. Der mit aller
Wucht einſetzende Wahlkampf muß ausgenützt werden zur Gewinnung
neuer Mitkämpfer für den großen Entſcheidungskampf. Von dieſem
Mitgliederzuſtrom auf die Geſamtbewegung geſchloſſen, können wir
den 6. Juni nicht nur mit Ruhe, ſondern mit den größten Hoffnungen
entgegenſehen.

Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung findet am Montag,
den 17. Mai, nachmittags 4 Uhr, mit folgender Tagesordnung ſtatt
Wahl eines Mitgliedes für die Stadtbaddeputation. Aenderung der
Gebührenordnung zur Friedhofsordnung. Richtlinien für Ueber-
nahme von Grabpflege. Gehaltstarif für Bureguangeſtellte. Vor-
ſchußzahlung auf die neue Gehaltsfeſtſetzung. Beſoldungsdienſt-
alter für techniſche Beamte. Erhöhung der Vergütung nebenamt
licher Lehrkräfte. Bewilligung von Ueberſtenerungszuſchüſſen.
Nachbewilligung für Kleinwohnungen Weingärten 11. Unter-
ſuchungskoſten für Verufsberatungen. Nachbewilligung für die
Gimkiter Gutsbrücke. Pſflaſterung im Hofe des Hoſpitals. Ver-
rechnung von Koſten für Schulprojekte. Jnſtandfſetzung der Licht-
anlage in der Moritzburg. Antrag auf freie Lernmittel für Volks-
chulkinder. Nachbewilligung für Kapitel II De 1 des Hanptetats.
zeitritt zum Braunkohlenſyndikat. r der Rechnungen

des Hoſpitals für 1914, der Straßenbahn 1915, des Leihamts 1916,
des Schlacht- und Viehhofs 1915, der Stiftung Adelheidsruh uſw.,
des Elektrizitätswerks 1914, des Baukontos „Blaue Türme“, der
ewerblichen Fortbildungsſchule 1918, der Handels und Gewerbe-
chule 1918, des Leihamts 1915, des Riebeckſtifts 1915, über 91 Stif

tungen 1915. Antrag betr. Ernährung von Schwangeren. An-
c betr. Herabſetzung der Zuckerration. Anfrage betr. Ver-
egung der Eiſenbahndirektion und der Zentrale für Luftverkehr.

Hierauf Nichtöffentliche Sihßung.
gunſt und Künſtler in der Volkswirtſchaft. Vor der Arbeits-

emeinſchaft freier Künſtler ſprach am Dienstag in der Aulg der
unſtgewerbeſchule Schriſtſteller und Redaltenr Bruno Tillwichs

über das Thema: Kunſt und Künſtler in der Volkswirtſchaft. Der
feſſelnde Vortrag brachte viele neue intereſſante Momente. Auf ihn
näher einzugehen, verbietet jedoch die Fülle der Einzelheiten. Um
nur einiges herauszugreifen: Redner legte in ſachlich gründlicher

ein hier wohnhafter Volontär auf der Wärfelwieſe von fünf
Männern im Alter von 20 bis 25 Jahren ülerfallen, ausgezogen
und ſeiner Kleidungsſtücke und Barſchaft beraubt. Zwei der Täter.
die ſich im Beſitz des Jacketts befanden, wurden durch einen Polizei
wachtmeiſter feſtgenommen und dem Polizeigefängnis zugeführt.

Selbſtmordchronik. Geſtern nachmittag ſprang eine Frauens-
perſon in ſekbſtmörderiſcher Abſicht oberhalb der Kröllwitzer Brücke
in die Sagle und ertrank. Die Leiche wurde gegen Abend gelandet
und nach dem Gertraudenfricdhof geſchafft. Ein Schloſſerlehr-
ling. der einige Tage ſeiner Lehrſtelle ferngeblieben war, ſprang in
letzter Nacht von der Kröllwitzer Brücke aus in die Saale. Auf ſeine
Hilferufe wurde er wieder ans Land gebracht. Da er über Schmer
zen klagte, wurde er der Klinik zugeführt.

Richtigſtellung. Jn einem Angeſtellten Tarifverhandlungen“
überſchriebenen, uns aus Angeſtelltenkreiſen zugegangenen Artikel iſt
über die Firma Alfred Bernhardt, Große Ulrichſtraße 46 berichtet
worden, daß ſie unter Tarif bezahlt und einen Angeſtellten friſtlos
entloſſen hat. Aus einer Erklärung des Angeſtellten, die uns zu-
jeſandt wurde, geht jedoch hervor. daß er nur behauptet hat, die Be
zahlung nach dem Tarif iſt nicht ausreichend. Wie die Firma weiter
mitteilt, iſt der Angeſtellte inzwiſchen wieder eingeſtellt worden.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7, Uhr, gelangt das Lnuſt
ſpiel Feming von Roſſem und Scesmann zur Erſtaufführung. Sonn
abend wird das Dorf ohne Glocke wiederholt. Sonntag, nachmittags,

Uhr Hannerl, Sonntag abend Hans Heiling, Montag Der
Bajazzo, hierauf Cavalleria ruſticana.

Jm Thalig-Theater, gelangt am Sonntag, den 16., abends
71 Uhr der Schwank Penſion Schöſler von Jacoby und Laufs durch
das Stadttheater- Perſonal zur Aufführung.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Pächter der Jonasſtraße und am Riebeckſtift. Die

nächſte Verſammlung findet am Freitag, den 21. Mai, abends 8 Uhr,
m Reſtaurant Paul Hoffmann, Zwingerſtr. 17, ſtatt. Kali iſt noch
mmer reichlich am Lager.

Volksvark: Heute, Freitag, findet im großen Saal der übliche
Ball tatt. Morgen, Sonnabend, in beiden Sälen Frühjahrsvergnügen
des Holzarbeiter-Verbandes.

Das Apollotheater gibt henute, Freitag, die letzte Aufführung
Der vertauſchte Anton. Am Sonnabend, den 15. Mai, folgt
die Erſtaufführung von Fliegentütenheinrichs Hochzeit, in
welcher Paul Becker in der Titelrolle ſeinen originellen, zu Bei-
fallsſtürmen hinreißenden Humor, gewürzt mit echt Halliſchem Dialekt
urwüchſig vor Augen führt.

Stadttheater.
Hans Heiling. Romantiſche Over von Heinrich Marſchner.

Die Zeit Mendelsſohns und Schumanns hat in der Oper nicht ſo
Bedentendes geſchaffen wie im Lied, in der Klavier- und Chormuſik.
Mag ſein, daß der Jmport fremder Erzeugniſſe die Freude am Schaffen
heeinträchtigte. Andererſeits fehlte es auch an einer überragenden
Größe, die dem dramatiſchen Genre den Stempel ihrer Perſönlichkeit
aufgedrückt hätte. Man könnte leicht geneigt ſein, Wagners Werke der
erſten Lebenshälfte dieſer Periode einzureihen, doch ſchuf er bereits
über den Rahmen dieſes Zeitraumes hinaus, als daß er für eine
Eingliederung in die romantiſche Kunſtrichtung in Betracht käme, da
faſt alle Opern der damaligen Zeitſpanne heutzutage knm noch dem
Namen nach vekannt ſind, obwohl ihre Schövfer einflußreiche und
hervorragende Stellen vekleidet batten, ſo bleiben für die dentſche
Oper des Zeitraums von 183 1850 nur noch drei Träger übrig,
deren Bedeutung einen gewiſſen Einfluß auf die Geſtaltung der Oper
zu erkennen gibt Nikolai, Lortzing, Marſchner. Letzterer, eine männ-
liche kräftige Perſönlichkeit, iſt ſtark im Ausdruck heißblütiger Leiden-
ſchaft wie in der Schilderung des überſinnlich Grauenhaften. Auch
kann wan eine ziemliche Begabung für das Komiſche nicht ableugnen.
Sein Verkehr mit Weber führte ihn tiefer in den Bannkreis des
Mittelalters mit ſeinem myſtiſchen Aberglauben. Jm Hans Heiling,
ſeiner gelungenſten und vollendetſten Leiſtung, einem Werke, das vom
Spielplan keiner Bühne verſchwunden iſt, äußert ſich Marſchners
Temperament zugleich vielſeitig und anzichend. Beſonders holdſelig
iſt die Geſtalt der Amme im Fingle des erſten und letzten Aufzuges
gezeichnet. Jn der Mittwoch Aufführung arbeitete Hilde Voß
darſtelleriſch die liebenswürdige Urſprünglichkeit dieſer Rolle gut
herans, wenn auch ihre Stimme nicht, wie man es ſonſt an dieſer
geſchätzten Künſtlerin gewöhnt iſt, zu ganz reinem Erklingen kam.
Fritz Kerzmanns Heiling, im Vorfpiel etwas befangen, gewann im
Verlauf des Stückes an überzengender Geſtaltungskraft. Nur ſollte
Herr Kerzmann noch mehr auf weicheren Anſatz bedacht ſein und das
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manchmal direkt henlend klingende Ziehen der Jntervallverbindungen
ausmerzen. Henriette Böhmer als Königin der Erdgeiſter war
ziemlich farblos, auch blieben die Töne reichlich in der Kehle ſtecken,
was einer vollen Entfaltung des Klangvolnmens hinderlich im Wege
ſtand. Angenchm überraſchte als Gertrud Katharina Eichenberg,
deren Geſangskunſt namentlich im Lied des zweiten Aktes einen
erfreulichen Fortſchritt zeigte. An Stelle des nach Stuttgart berufenen
Herrn Erneſti ſang der für die Sommermonate nen verpſlichtete
Tenor Herr Fritz Schneider die Partie des Konrad. Ob Herr
Schneider als vollwertiger Erſatz für Herrn Erneſti in Betracht
kommen kann, ſoll erſt nach weiteren Auftreten entſchieden werden
Die Stimme iſt zwar voluminös, läßt aber noch ſehr Geſchmeidigkeit
und Weichheit vermiſſen. Auch in der Darſtellung ſollte ſich der
Künſtler einer weniger zapveligen Qneckſilbrigkeit befleißigen. Herr
Varck als Stephan und Herr Schreiber als Niklas befriedigten
Der Chor hielt ſich bis auf einige kleine Entaleiſungen recht brav
Das Orcheſter unter Herrn Felix Wolfes Leitung ſpielte wie immer
zufriedenſtellend. Ananſt Roeslexs Spielleitung ſorgte für wirkungs-

volle Beſonders gut gelungen warBühnenbilder und flüſſiges Spiel
e Bauernſzene im erſten Aufzug. Das Publikum uahm die Auf-

führung daukbar auf W. w.

Weiſe dar, der r innerhalb des r rn erhe tig ſei und deshalb wie jeder andere produktiv Aus der Provinz.
gegen Freilaſſung der Gefangenen

Kapptage
Die Preſſeſtelle beim Oberpräſidium teilt mit: Auf telegraphiſches

Erſuchen des Herrn Regiernnzskommiſſars und Obecpräſidenten der
Provinz Sachſen vom 7. Mai 1920 ſind nunmehr durch die erſten
Staatsanwälte ſämtlicher Landesgerichte der Provinz Sachſen ſämt
liche anläßlich der Märzunruhen Verhafteten, ſoweit ſie nicht wegen
gemeiner Verbrechen feſtgeſetzt worden ſind, aus der Haft entlaſſen

worden.
Was die Staatsanwälte unter gemeinen Verbrechen verſtehen, iſt

allgemein bekannt. Es iſt einfach nicht wahr, daß uvſere Genoſſen
alle entlaſſen worden ſind. Sie ſind ja z. T. ſchon verurteilt, oder
z. T. ſteht die Verhandlungen bevor. Auch ſcheint es dem Ober
präſidium nicht bekannt zu ſein, daß man jetzt viele wegen „Nötigung“
belangen will, die während des Kapp Putſches Waffen zum Schutze
der Republik von den reaktionären Einwohnerwehren holten. Jſt
das auch ein „gemeines Verbrechen geweſen Uebrigens ſagt die
Mitteilung des Oberpräſidenten nichts davon, daß die Verhafteten
außer Verfolgumg geſetzt würden, ſondern es heißt nur, ſie
würden aus der Haft entlaſſen. Das Verfahren geht aber offenbar
weiter.

Kein Tanz am Wahltag.
Tanzluſtbarkeiten am 5. und 6. Juni verboten.

Magdeburg, 12. Mai. Der Regierungskommiſſar Obervräſident
Hörſing erläßt folgende Verordnung: Auf Grund der Verordnung
des Reichepräſidenten vom 11. April 1920 (R.-G.Wl. S. 479) verordne
ch als Regierungskommiſſar für die Provinz Sachſen mit Ausnahme

der Kreiſe Ziegenrück und Schleuſingen:
1. Mit Rückſicht auf die Wahlen ſind am 5. und 6. Jnni Tanz

luſtbarkeiten in öffentlichen Lokalen, auch in Form von geſchloſſenen

Geſellſchaften, verboten.
2. Zuwiderhandlungen werden an dem Beſitzer oder Vermieter der

Räumlichkeiten mit Haft bis zu 6 Wochen oder Geldſtrafe bis zu
15000 Mk., an den Teilnehmern mit Geldſtrafe bis zu 500 Mk. beſtraft.

Eine ſehr vernünftige Verordnung. Am 6. Juni ſoll den kopitali
ſtiſchen Parteien eins aufgeſpielt werden, und die bürgerliche Geſell
ch aſtsordnung ſoll den Totentanz tanzeu.

Bitterfeld. Fabrikarbeiter, wählt zum Verbandstagl
Am Sonntag, den 16. Mai, finden im ganzen Reiche die Delegierten-
Wahlen zum Verbandstag der Fabrikarbeiter ſtatt. Da iſt es heiligſte
Pflicht aller Kollegen, ihr Wahlrecht auszuüben. Jhr Mitglieder der
Zahlſtelle Bitterſeld zeigt den Herren vom grünen Tiſche, insbeſondere
dem üblen Sumpfpolitiker Auguſt Brey, daß ihr die Behandlung vom
Dezember 1919 nicht vergeſſen habt. Geht Mann für Mann zur
Wahl und wählt Kollegen nach Hannover, die willens ſind, die Ge
wertſchaften zu revolutionieren und den alten Bureaukratengeiſt aus
zumerzen.

Wittenberg. Die letzte öffentliche Mieterverſammlung
und die ſich anſchließende Hauptverſammlung des Mietervereins im
großen Balzerſchen Saal bewies durch ihren überaus ſtarken Befuch
die zunehmende Bedeutung des Miererſchutzes. Die den Jnſtanzen
üder den Kopf wachſende Wohnungsnot verlangt einen ſtarken Mieter
ſchutz, den wiederum nur eine große Organiſation leiſten kann. Mit
Recht betonte der Vorſitzende Fr. Blum in ſeinem Bericht über den
Naumburger Mietertag, der uns aufgezwungene Kampf müſſe durch
geführt werden bis zur Erreichung des Endzieles, der Sozialiſierung
von Grund und Boden. Die Beſchlüſſe der Naumburger Tagung
invezug auf die erzielte Einigung der geſamten deutſchen Mieter-
hewegung und den Ausbau des Mieterrechtes wurden beifällig auf
genommen. Hierauf beſprachen die Genoſſen Schröter und Wagner
die Wohnungsverhältniſſe in Kreis und Stadt, wobei ſie eine Reihe
von Forderungen ſtellten, u. a. eine ſchärfere Erfaſſung der leeren
Wohnungen im Kreiſe. Die ſtädtiſchen Wohnungs-Jnſtanzen arbeiten
gut, aber mit zu geringen Kräften. Der Ausban des Mietervereins
wurde im 2. Teil der Verſammlung kräftigſt gefördert. Am Schluß
forderte der Vorſitzende auf, bei den kommenden Wahlen nur Kandi-
daten zu wählen, die den Mieterſchutz hochhalten und den Grund
und Bodenwncher bekämpfen. Das können natürlich nur entſchiedene
Sozialiſten ſein!

Herzberg. Aus der Angeſtellten bewegung. Der
Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband, welcher gern der neu-
gegründeten Ortsgruppe des Zentralverbandes der Angeſtellten das
Waſſer abgraben möchte, hielt am Dienstagabend eine öffentliche
Verſammlung für alle Handlungsgehilfen und Angeſtellten ab.
Ein Herr Jrrwahn aus Haniburg verſuchte durch allerlei Anek-
doten und Mätzchen aus vergangener Zeit die Erſchienenen über den
Ernſt der Lage bei den Angeſtellten hinwegzutäuſchen. Nur der
DHV. ſei die Gewerkſchaft, welche den Handlungsgetlfen helfen

ſkönne, weil in ſeine Reihen keine Juden und keine weiblichen An
geſtellten aufgenommen würden. Die Harmos iieverbändchen, w'e
Leipziger Verband und 58er Verein, können als Gewerkſchaft nicht
in Frage kommen. (Sehr richtigl D. 4 Und der Zentralverband
der Angeſtellten, welcher ja dem DHV. ſehr auf dem Magen liegt,
iſt ſozialdemokratiſch, d. h. er vertritt eine ſozialiſtiſche Weltanſchauung und erſtrebt eine ſozialiſtiſche Wirtſchaftsordnung, alſo die Be
ſeitigung des Kapitals. Das dürfen, nach Anſicht des Redners, die
Handlungsgehilfen nicht mitmachen, und. wenn ſie auch mit ihrem
Standesſtolze zugrunde gehen. Jeder der Anweſenden wird gemerkt
und gelernt haben, daß der DHV. nicht die Gewerkſchaft iſt. die die
Lage der Angeſtellten zu heben imſtande iſt, ſondern daß es nur der
Zentralverband ſein kann, welcher als Glied in der freien Gewerk
chaftsbewegung, gemeinſam mit den freien Organiſationen der
rbeiter, eine Veſſerung der ſoziglen und wirtſchaftlichen Lage für

alle arbeitenden Stände herbeiführen kann. Die Ortsgruppe des
Zentralverbandes, welche gegenwärtig 70 Mitglieder zählt, iſt im

rtskartell der freien Gewerkſchaften vertreten, um örtlich eine
Hebung der Lage aller bedrückten Stände durchzuführen, während
die anderen Grüppchen als Eigenbrödler nicht in Frage kommen.
Desh alb, Handlungsgehilfen, Angeſtellte, nur der Zentralverband
der Angeſtellten iſt die Organiſation, durch welche eure Jntereſſen
vertreten werden.

Torgau. Die Nosketiere. Das Benehmen der modernen
Landknechtsgruppe, die ſich Reichswehr ſchimpft, wird von Tag zu
Tag toller. Konnten wir erſt kürzlich über eine von einem Söldner
begangene Roheit berichten. ſo müſſen wir heute einen äußerſt
kraſſen Fall von Schamloſigkeit ſchildern. An einem der letzten
Tage in den Abendſtunden zwiſchen 9 und 10 Uhr gingen zwei junge
Mädchen durch die Logenſtraße, als ſich ihnen ein Nosket in einer
nicht zu beſchreibenden Art und Weiſe näherte. Der Kerl ſtürzte
ſich wie ein Tier auf eins der Mädchen und wollte es vergewaltigen.
Das andere Mädchen ergriff die Flucht, und die Angefallene dankte
es nur ihrer Gewandtheit, daß ſie ſich freimachen und entkommen
konnte. Damit die bürgerlichen Heuchler und Phrriſäer nicht zur
Entſchuldigung des Lumpen die Meinung verhreiten, es könne ſich
um Mädchen gehandelt haben, die ſich auf der Straße herumdrücken,
ſo ſei ganz beſonders erwähnt, daß es ſich in dieſem Falle um Mit-
glieder des Evangeliſchen Jungfrauenvereins handelt. Die beiden
Mädchen kamen an dieſem Abend von einer Zuſammenkunft dieſes
Vereins. Man ſieht, daß die Verbrecher, welche zur Erhaltung von
Ruhe und Ordnung beſtimmt ſind, auch vor chriſtlichen Jungfrauen
keine Achtung haben.

e vVnonn voVetant wortlich für Politik und Partenachrihteh: Karl Bock; für Halle und
Saalkreis Gottlted Kaſarek; für Aus der Provinz und Verſammiunasberichte
Jobann Janß n für Anzeigen: Hermann Schade. Verlag: Volkeblaft G m. v. H.Drun: Halſeſche Genoſfenfhaftesbuchdruckerel e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

vÖvÖ——-öä23Geſchäftsverkehr.
Wie in allen ihren bekannten Jnſeraten bietet auch in ihrem heutigen

Pfingſtangebot die Firma Wiebachs Schuhwarenhaus das Veſte und
Billigſte.

beitrag:
Mark.

Hall
heiter

frei
Jed. Di

im Volks

i Sin
5freie Sori

Heute:
Berichts
konferenz
Sonnabe
urſus.
Sonnta

Beſichtigu
uſeums
11 Uhr

„Vachmi
2 Uhr. V

urnerin
Volksp

abds. 7U0
Monats
ne

ldeiter
Balle a

VerToümm

s
ag na

erſten bei
Uebung

t
ellungWMännerc



eeren
eiten
reins
chiuß
andt
und-
edene

Der
nenu-

das
liche

ab.
nek-

den
der

elfen

An
w'e

nicht
band
liegt

eine
zrend
men
band
eſſen

ruen
u zu
ldner
tßerſt
etzten
junge
einer
ürzte
tigen.
ankte
nmen
t zur
e ſich
ücken,
Mit-

eiden
dieſes
g von
rauen

le und
perichte

D.
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Damen Stiefel
mit und ohne Lackkappe
Hochschaft-Damenstiefel
Damen-Chevreau und Boxcalfstiefel
Hochschaftstieſel, mit und ohne Lackkappe
Chevr.- u Boxcalf-Damenstief., mit u. ohne Lackkappe 275

Um jedem eineeigen unserer Kangen Gorgedeet zu bieten, sich bei uns ein Paar Stiefel zu n ouſen, t Meden wir uns entschtossen

als besonderes Pfingstangebot einen Teil unserer Ware zum Vinkaufsprelse ja sogar unter dem zu verkaufen.

Herren- Stiefel Damen -Halbschuhe
178za Binavor 77 W 7 o dauerhafter Lederhalbschun 280 e elegante Form I225 Dauerhafter tferrenstiefel 27 5 Halbschuh 1957 7 7 a a 7 8& 7 e 7 7 7 7 e250 gr. Post. Boxc. u. Chevreaustief., Rahmenarbeit. Spangenschuh früher bis 360 jetzt 195mit u. ohne Lackkappe früher bis 525 jetzt 350

W'eisse Damen-Schnürsehuhe 89 104

GGIGGöBGGGGGGGIIGGGGGGGGGAaaaaaaaaaaaaaaaaannaaAuf sämtliche Lackstiefel und Lackschuhe gewähren wir M a25 o Rabatt.
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Anzeilger
Erſcheint feden Dienstag
und Freitag. Jahres-beitrag: Millimeler 7.50
Mark.

[Naſſe Saale

Nbeter-Sänger-Chon

Mittwoch, den 19. Mai,
abends 8 Uhr:

bederalverrammlung. dis

frwen- und Mäcdchenchon. el. -Fadfahrer- band

Wehr Saldantät Arten haim Volkspark:l Singeſtunde. l Sonntag, den v Meoi,
vorm i Uhr o. Roßplatz:

fie Sorial. Iugend Habe.

in Halle a. ſ. Saale.

Vereinslok.' Gold. Kette.
Sonnab. Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend nachdem 1. Verſammlung
Arb.- Samariter-Kol. Halle

Jed. Freitag Uebungs-
ſtunde in der „Goldenen
Kette“.

Hall. Handofn.-Orcherter.

Verein z. Pflege nur guter
Mandol.- u Lautenmuſik.
Uebungsſtd.: Jeden Frei-tag, a ends 7 Ubr,
gert Reſtaurant, Kurze

fahnt nach Ppuin.

Heute: Fortſetzung desGeri u dem an den Pflngſt-ſonen der Reichs eieriagen ſaſtinenden

m Gnaufest,r hend: Funktionar- ndet die Abfahrt am
t t onnabend, nachmittagsgran ag, W ttags: I Uhr vom Rohplatz aus

Nu in. deſſen vorm. er ger Bahn um
0

re Mein Sonntag d. 1. Feiertag,9 W i s u rüh 4 Uhr: r rt vom
reita den a

abends b Uhr im Volks
„Dle Naturfreunde“
„Sonntag: Wanderun
ins Blaue. Abmarſ
n Uhr v. Kröllwitzer
z ns tag abds. F'är

hrerſitzung bei E. Keioße arg 7 III.
furnverein fichte.
Janner Ibteil., Norden:

ienst. u. Freitag 8-10 U.
Turnerinnen: Mittw.8-10.S olkspark-Turnhalle.
m änner- Abteil. Süden:

ontag und Sieg von
7—8 Ühr, i. d. GlauchaerSchule, Canbemraſe
Sonnabend, d. 15. Mat,

e ds. 7 Uhr i. 'Voilkspari:
Monats Verſammiung.

iheer5auinn. fern

Halle a. d. S. E. V.)

Vereinslokal:n Jakobſtraße.
erſammlung a. 1. Sonn
2g nach dem Monaks-
erſten bei Thümmler.
„Uebungsſtunden. Don-

rstag v. 78Uhr: Damen
ad teilung. Von 859 Uhr
Mäannerabiellung.

oleder- -Veranwlung.

Hierzu ladet ein
Der Vorſtand.

Arbejter-Radtabrer- hin

freiheiteckenag vorm. 12 Uhr:
Ausfahrt nach Oppin.

5t «Vereinslok. eeru Humboldtſtraße l.
Mittwoch nach d. l.

t. Monat
andollnen Gesellschaſt

harwonle, Halle a. 5.

Bereinslokal Reſtaur.
Selka, Dorotheenſtr.Berrein zur fleas und
derung nur gut. Man-linen- u. Lautenmuſik
auf breiteſter Grundlage f.
Damen u. Herren Jeden
Freitag: üebungsſtunde.

Cltarre-ther- ſerein, H.-b.

RVereinsl.: Lüderigz Berg.
Reilſtra e 47. Jed. Mittw.
8 Uhr: Uebungsitunde.

in

Arbeiter Badtahrer-Uerein

u. 15.

erſammlung.

Artisten Börse.
Halle a. S. Fernſpr. 2884.

Vereinslokal: Zur
Plauderecke, Auguſtaſtr.

Sitzung
Jeden Mittwoch.Hümoriſten, Komiker,

Duette, Geigeru. Pianiſten
a und müſſen zu r

elegenheit z haben ſein.
Jugend Abteilung:Zuſammenkünſte eden

Mittwoch i. Vereinslokale.

ternat. Rund der Kriegs-
beschädigt., Teilnehmer

n

und Hinterbliebenen.
Ortsgruppe: Halle (s.)

J

1. und ſ5. jeden Monats:
MitgliederBer ſammlung
in Hübners Reſtaurant,
Kurze Gaſſe 3.

Kröniwnte.

Arbeiter Bilbungs
Verein, Kröllwit.

Vereinslokal: Lindenhof.
Geſangs Abteil ungJed. Don nerstag8- Uhr.
Dramatiſche Abteilung:

Jeden Mittwoch 810 Uhr.
Turn-Abteilung:Dienstag u. Freitag s- ſoll.
Wander- u. Mandolin

u

Für Mädchen:Mittwoch “8 „10 Uhr.
Für Burſ chen.

Donnerstag
Bibliothek:

Donnerstag v. 8-10 Uhr.

Jed. Dienstag nach dem

Arbeiter Gerang- Verein

Ammendorf 9. Umgegend

Für Männerchor feden
Dienstag abends 8 ihr.für Fr auenchor jed. Donnerstag, abends '8 Avr,
in Teichmanns Hotel:

bingestunden.,
Der Vorſtand.

Turnverein Fichte

Radewell n. Umgegend.
Abteilung Oſendorf,!

Dreierhaus.
gienstag und Freitag von

8 10 Uhr.Abteilung Ammendor ſ.
Schützenhaus. Dienstag
und Freitag v. 8--10 Uhr,

Adteilung Radewell
Gaſth. Radewell. Diens
tag von 8-10 Uhr.

Schüler- Abteilung fü
Ammendorf: Mittwoch
von 5--7 Uhr.

[werserura.

J Ein Juwel

Turnſtunde:

Cewerkcchaſt Karte
Herzeburn.

Jeden 1. Donnerstag
n Mongt, abds. 7 Uhr
Sitzung imSe

Thüringer
Der Vorstand

u Klugle,
near l.

Jiefere ich moderne
Herren-Anzüge schon von 463
Burschen Anelgeniwieriunn

Halle, lebe Ftr. I. Akt.
r

r

T

iebaehs Sochuhwavrenhauas e

gegen alle Hautunreinigkeit, Mi'eſſer, PickelSommerſproſſen und herrlichen Teint erzielt
geſetzl. geſch. Creme Cäcilie ärztl. geprüft.

Vorzüglich bei Hautausſchlag, Flechte, offenen
Beinen, Hämorrhoiden, Brandwunden ſofort
ſchmerzſtillend. Toilettenereme M. 10, Heil
ſalbe Mk. 9. Vorto und Verpackung extra.
Echt nur Eäcilien-Verſand, München g,

Poſtſach 54—55. W
*441on al Aöit e

3 de B eS nan ar
4 Sämkliche ar von

zur Ceim- und delfarde,

eohter 7 so aniack,reiner Loeinötfirnis,
streiohfertige Farhben, auch lose.
zDDJ

FHottentafeln,
öriginul-Fegentöter Huckl,

Schuhecreme,
nur an Wiederverkäufer, empflehh

Paul r kelze r ruer h. 168.

Nachruf.
Am 8. Mat verſchied

fran Friederike Oppermann

geb. Weber.
Diefelbe gehörte faſt 20 Jahre dem

Arbeitsvperſonale der ſtädtiſchen Garten
verwaltung an. Sie hat ſich durch ihr
freundliches Weſen als eine liebe Arbeits
kameradin erwieſen und ihr Andenkenwird ſtets in Ehren bei ugs weiterleben.

Das Arbeitspersonal

der städt. e
interessehalher

wer reichlich Geld hat. erbitte
1000 000 men molehe erfrenliohoe
1 Belästigungen wie Dienstag

1038
Frau H. Hädicke.

Die Beerdigung des Megeer ange
Schloſſers Reinhold pügt fenmacher

Rrandt findet nichtSongabend H. Uhr rn ſerieban. evtl.ſondern um 3 Uhr ſtatt m n e legenheit zur Aus
hildun m Vlangeichnen

ſtellt fort ein *442Schleſtienwerkw. berg Maud.
10383 Südſtraße 21. Seohanuuven e Mtanr,

Liegnitz.

Damen-Hausschuhe
18,75Damen-Pantoftein

12,60 13.50

Eine Hohlkarre gefunden
worden. Abzuhol. Lettin,
Halleſche Straße 5. *444

ſuahren führt ſachgemäßAnzionts-Posthartsn Gu h,empf. dio Valxsdachbandluna. Chomanusſtr. 15. Tel. 5613

e ndhel ranpone

ſowie 8Spedlttions,-

Alle Parteischriften
empfiehlt die

Volkeshbuchhancddlung
Harz 42-44.

600900606 00009960 9 000668688 09C0

Immer
wenn die Preise

e

e

der Schuhe stei-
seen, frägt man
besorgt: Was
nun? Die An t-
wort heib t

e e e e

o.

Pflegemiteinem
Mittel, das er-
hàält und ver-
schönt

e

S S

c

tchwarz gelb braun rofbraun
Alleinherst. i Werner a Mertz, Mainz

e

9 l u



J Walhallu-S
dh re cent ite Z o o.

e perett. r eater. Sonnabend den 15. Mai

i Hente Freitagn zum letrten MalePolenblutf.
Sonnabend Premiéro:

zardastürstin.9 e u. ahs Uhr ne emoſſe b
Rente, Freitag 1089Wolhgharß füteil voil.

hre mute Hegeluns
Sonntag, den 16. Mati, von nachm. 3 Uhr an,großen des Volksparks:
Frihanrs- Verguügen.

Der Vorſtand.
Sonntag den 23 r c 24. undJ Dienstag den 25ar. Ceidpreigſeeeln.

Schub Mk. Preis 500 Mu., 2. Preist 400 Mur.. g. Preis 300 M. uſw. l1080
V

a
c

ne

s ladet ein2D

3 m Varietee3 Lönige, Kl. Kanggtrabe
Dollen Sie sich vor lachen Schültteln,

besnehen Sie 1048as glünzenäe Programm
vwW„W,w

Falen Int Mdenſhu fall
Mitglied des Deutſchen ArbeiterSängerbundes.

Sonntagg. den 16. Mai, von nachm. 5 Uhr anu,
in Dölau, Gaſthaus Dölauer Heide:

Tanzkränzchen.
d erSänger, Sängerinnen und deren 9

ant gebenſt eingeladen. Der
SangVerein t vritreten wollen, finden Di enstag abend s Uhr
n der Singeſtunde im Volnsvark Aufnahme. 1040

Thalia- Theater.
Ringkampf- Konkurrenz.

Heute, Freitag, den 14. Mai, rinxen:
Rolancdk., en Huber,Europa, Se SchweizBoe h, x wHaso, 5 ankowanryHaſſe, s Masoren.

2 grosse Entscheidungaküämpfe:
Henwuig, z Jnaekson,Sachsen. e Amerika.

sehwarzbauer Zaremba,Hamburg t Segen Polen
Fintrittspreise: 50 u. 2.90 einschl. Kartensteuer,

ing Uhr. Anfang s Uhr.e 188In erbkllkl annſter Kol. Holl.

Am Freitag. den 14. Mai, beginnt im Reſtaurant
Goldene Kette der

Sommerkurſus
unter des Herrn Dr. Zeiss, Martinsberg 7.

Kurſusteilnehmer werden noch eingeladen.

026 Der Vorstand.E. V. Folsenfest.
Sonnabend. den 15. Mai, nachm. 4 Vhr.

in den Weißbierhallen:

r Stiftungsfest
verbunden mit Vorträgen

Der Festaussehnf.Saat Einweihung
am Sonnabend, den 15. Mai, in »446

Schönnewiltz, Relchshof“.
Veuer Parkettsaal, großer Be-
träeb, volle Kapelle, Konrert,
humorist. Vorträge und Rall.

Lonntag, den 16. d. N. von nacdm. 3 Vhr qn:

Erster äöffentücher Ball
FFr eun idlich ſt laden ein Koinnold Recke u. Frau.

J

4

Zanhnle
le höchsten Tagesprelse

Lumpen, Papier,

u Alteisen.
Tol. Alfred Rein,

Königsberg 5 und Or. Brunnenstr. 14.

Erst Aufführung
des in Dresden 14 Tage
lang Vor etändig ansver-
Xauft. Hause vor führt.
Hagenbeek-

Darwin
oder: Im Fiober unter
Afrikas Tropensonno.

e Akte mit
Uo o nie Hadge lagen

Das grobe Schereriel

in 5 Akten
„Guukelsplel

der Elllch.
In den Hauptrollen:

Gudrun Houlderg
Carlo Wioth.

Vortühr.: 4.40 6.50 9.10.

in dem Lustspiel
in 3 Akten

lfe vertfxtenküve

Vorführ.: 10 6.20 8.90.
e veren Vodendenate

Beginn 4 Uhr.

Feruruot 5738.

aus r m
Urwald, fesselnde Rand-
iegesd-

Paul Heidemann vorher U e 210.
Der Schrecken
von Mottenburg
eüer Hexchugge ist um.

Tolles Lastspiel in 2 Akt.
Vorfubr.: 4.00, 6.10, 8.20.
Schöngü Iatwrarahne

Seginn 4 Uhr.
e Abencdvorstehungen beginnen 8.15 Vbr.

Sennewitz,

Radfahrer- Ball
u. Preiskegeln.
*449 Der Vorstand.

z küitg
q,,ſeeben zu haben

tige Aufnahmen

erſ 508 e

kinkochgläsor
mit guten roten
Gummiringen

a e 2 Ltr.2,95 3,55 3,95 4,65 4,95

er
h

Am Bahh

sluſtige Frauen und Mädchen, welche dem

S
Gr. Ulrichstr. 51

s Akte.
Text und Musik von Rich. Jäsger.

in den Hoaupirolien:

Henry Bender
Große Gesenqsschleqer, Dueile, Terzele, Couplets usw.

ersönlicher Leitung der Opernsängerin Joh. Ohliger Zu be iehenunter
ans rin und Nitwirkung von 7 erstfiassigen Künstlern und o-buhhandlave

Künstlerinnen der Rxpedition d. Blattes.S der deren Anastr äger in.
III EBEIEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIE 8 30 Wie dureh die Partei-

S 3!

femnnt l
Ab Freifeg, den 14. Moil

I Alleiniges Erstoufführungsrecht für Hallel! e
MEEIIIIIIEIIIIEEXLKAIEEIIIIEIIIIIIIXMIIEIIIIIEIIIIIE z

Die große film- Opereffe
annewann, a Hangen
fang bloß nis mit die Mädels an

Moliy Wessely. ter
ohtig für 7615

Uhr. 5 4 Vhr.

1000 Mark
100 Mk., 10 Mk. uſw. imanzen 300000 Mk. ver
eile ich an meine Kunden

u m ſo n ſt.
Verlangen Sie ſofort
nähere Mitteilungen mit
Angabe Jhres Standes.
Carl Hermann Ludwig.

Breslau 23 210.

m 5

leitfaden
für Cemeinde- und

Amtsvorgtener
kin Wegwelier für jdre

Aemtet

2. erweiterte Auflage
Herausgegeben von der
Bezirksleitung der V. S. P.

1046

T

als r eier.àänreh die

jorganisation oder direkt
v. Rexirkssekretariat U. S. P.
Halle, Harz 42144 III. 7. 36.

c c 3]cc r

m

Amfſiche Belunntmachungen.

ans ISSS]
Städtiſcher, Verkauf von Fleiſch- und Wurſt

konſerven und Roßgulaſch
in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 15. Mai.ges elaſſen rn Einkauf werden die Inhaber dersmitte fſcheine mit den Nummern 70501 84 500.

vorm s von 8--1 Uhr. See des Lebens
mee kann an Haushalte mit einer Perſon

z Kilodoſe 5 oder Wurſtkonſerven, an
e mit 2 onen eine Einkilodoſe Roß

lte mit drei Perſonen eine

gute a und an Haus

dofe KolWaſch oder Wurſtkonſerven und eineEindilodoſe J laſch, uſw. abgegeben werden.
Der Verkaufspreis für eine Kilodofe i ch und
Wurſtk ne beträgt 5 Mk. und für eine Einkilor apt ch 11 Die Ro fteiſchnonſervenu W e Schlachthofe und unter
dte Aufſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes

eld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 15. Mai.

um Einkauf werden die Jnhaber der
ſcheine mit den Nummern 22 50124 500hormitt s von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines

Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pf.
abgegeben. Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.Lbheähite d iſt bereit zu halten.

Auf die Milchkarten der Klaſſe ty wird für die
Woche vom 17. bis ai gegen Abgade der fürdieſe Tage gültigen Milchkartenabſchnitte Vfundvorkondenſierte e Preiſe von 6 Mk. (ſechs
Mark abgegeben. Der Verkauf erfolgt bei den zum
Quarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Gefäße
ſind mitzubringen. Die Milchkartenabſchnitte ſind

underten gebündelt in beſonderem Umſchlagedis päteſtens See den 25. Mai dem Siadt-
ernährungsamt, Abteilung II. einzureichen.

n ,zeso WeFür Kinder vom 6. dis 12. Lebensfahre wirddie Woche vom 17. bis 23. Mat auf den re 33

des e i u w. 1von 6 iſechs r b P Der e een zum urkoerhe auf h Mil
Die Abſchnitte des Einkaufsſcheines ad alkerei

Ia deAbteilung t. eerzeug e ſind bis ſpäteſtensS

enden des ſtädtiſchen

dem St rnährungsamt,
um ſtellpertretenden Voram ndoerichtsrat Paulteinigungsamtes iſt der

gewählt worden.

In cher clindeen e Garantie See
Lä j ſe ſ. Brut (Niff.) Flobe d. Menſch. u.

Tier. „E« heit pat. geſch. Mittel
Wur ad. unſchädl. T V erk. Halle nur
Sehurig. Steinweg 10. Poſtverf.

Städtiſcher Verkauf von Reis
an Haushalte mit h umränderten Lebensmittel-
e en in der Talamtſchule am Sonnabend, den

Mai 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden dieSe der gelb umränderten Lebensmittelſcheine

i 1 z Für fede zum Bezug berechtigte Perſon
wird gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines Pfund
Reis zumabgegeben. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Loſe und gepackte Suppen ſowie WMöhrenmehl.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß loſe

und gepackte Suppen ſowie
Kleinhandelsgeſchäften bis auf Widerruf freihändig
zum Verkauf gelangen können. Diefenigen Klein
händler, die mit ihren Vorräten geräumt haben,

Saal links., namt, Marktplatz 22, ergeſcoß. Lü br,
den Vormittagsſtunden von 8
laffen.

ausſte len

WMilchkarten ausgabe für K Kinder.
Vom Wontag, den 17. bis einſchließlich Sonnabend,

den 22. Mai werden in den ſtädtiſchen Marken
ausgabeſtellen leich mit den Brotmarken die
neuen vom 24. Mai ga gültigen Milchkarten fürKinder bis zu 6 Jahren und ſtillende Mütter aus
gegeben. Bei der Erneuerung der Milchkarten ſindvorzulegen: 1. a) der Sebensmittelſchein des Haus-
halts, dem der Verſorgun sberechtigte angehört,
b) der Stamm der alten Milchkarte. Wenn derP rgungeborechrgte iſt: ein Kind bis zus Jahren, ein Altersnachweis (Geburtsſchein, ſtandes
amtliche Geburtsurkunde): die Vorlegung des Jmpf-

tter, einerühre nicht), b) eine ſtillenden beglaubigte Beſcheinigung der Hebamme,
es Arztes oder der Scuglinagſirſorgeſtene daß die

Mutter ihr Kind ſtillt, oder ein Ausweis der KrankenS ber, daß Stillprämien gezahlt werden. Bei
der Ausgabe der Milchkarten f i Kinder iſt für die
Entſcheidung der a welche Menge von Milchdem betreffenden ukommt, de Geburtstades Kindes beſtimmend. elangt ein Kind wahren
der Zeit, für welche die Milchkarte gilt, in eineAltersſtufe, für die dann eine e WMilchmenge
vorgeſehen e bleibt es noch bis zum Ablauf der
e keit der Karte im Genuß der erhöhten Menge.ie Miichkarten für hoffende Frauen werden nicht
in den Markenausgabeſteillen ſondern im Erdgeſchoß
des Stadternä ngsamtes (UrlauberAbfertigungs

n Nummern 76501—84 500 vormittags von 8

Preiſe von 1,50 Mk. für das Viertel Bfund

öhrenmehl in den

e v einen e im Jadternanriings-

polr Pweat
6

u

ad 8 V27 ni Der vertauxchte Anton

W n Nat:a m a efo 3 Mersand 2 z „EFlegentüten-
das für Santsre Arie T heinricht Hochzeit
Halle als G Urichstrin «TLai Paul Beckers

fernr. 6545. in äer Titelrolo.

Holzweißig.olzweißig.
Sonntag, den 16. Mai, nachm. 3 Uhr,

im Saale des Herrn Pretzſch

MMMEEIIII
Referent: Wilhelm Koenen, Berlin.

*447 Der Einberufer.
In Schuhmacher

Heute, Frteeends Volkspark:7 r, im
1034

Schuhmacher -Jerramnmunn.

Tagesordnung
Warum ſtreiken wir?

Das Erſcheinen ſämtlicher Schuhmacher wird
erwartet. Dio Streikleitung,
Süten Nordhäuser Kautahas,

Rauchtahak,
knalische Ziegretten

zu haben bei

R. Hennicke,
Königstr. 3. Königstr. 5.

fusshboden- Maohsdl

erhalten Sie ner beiFr. Hermann Poersehke,

Srünstrasse 28. Telephon 4553.
Ineferung frei Haus.

S

Zigaretten
euglische, awerikanische, ägyptische u. deutsche.
T. a. die bekannten Marken: Chesterfield,

u. B. er Hit, Columbia, Sea Star,
Szergqus, elelk, Khiat, K. G. usw. ev

bekannt billigsten Preisen.

K. Gimpel's Nachf., Alte Promenages.
Nicht mit Neue Promenado vorwechseln. 981

Fahrräder Nähmaschinen

e Fabrixace, Triumph und div
Spezial Martken.wäntel ung Schläuche, un

Spezial-Reparatur-Werkstatt
für sämtliohe Nähmaschinen und Fahrräder.

Oele Ersatzteilo Nadeltn.
An- und Verkauf von gebrauehtenFahrrädern und Nähmasehinen.
WNlln. Oelnholz, Hecdauſten,

Große Ulriohstraßbs, 27.

Verſorgung mit Kartoffeln.
Jn der Woche vom 17. bi 23. Mai können aufdie Marke 38 der grauen Kartoffelkarte 4 Vfund

Auslandskartoffeln gekauft werden. Der Einkauf
darf nur in den Geſchäften bewirkt werden, in denendie Anmeldung zur Kartoffelkundenliſte erfolgt Weg Der
Preis für das Pfund Auslandskartoffeln beträgt 45 51
Der Verkauf erfolgt von Sonnabend bis z in ließliMittwoch. Eine Nachlieferung von Kartoffeln amDonnerstag. Freitag und Sonnabend findet cht ſtatt.

Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens
Donnerstag. den 20. ai. abzuliefern.

DZ

See Eilenburg es
Städtiſcher Warenverkauſ.

Auf Fleiſchmarke B 1: Pfund amerikanif rdingt Pfd. e on au ne
Zfund Salzbohnen, t Pfund 80 f., und 50 Gramm

Talg oder Schmalz auf Bezugsſchein 332: e
Veis, 1 Pfund 9.50 Mk ſf en Voranmeldun
Voranmelbung gen für Fte auf Fleiſch e Amüſſen bis Se nnabend erfolgen. sgabe u
Schweinefleiſch: Diensta Fu abe. für Bo n

und Reis: F ereitag. Markenfrel: Milchfüß 7d Päckchen 55 Pf., Puddingpulver, t uns We
Hafergrütze, à Pfund 2 n

Eilenburg, den 12. Mai 1020.
1042 ſtelle) ausgeg 487 Der Magiſtrat
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